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Nedacteur: Prof. Dr. Schön. 


Bekanne machung. 

Die Anmeldung zur Aufnahme in ‚unfere zu Michaelis d. J. zu eröffnende höhere 
Buürgerſchule kann nunmehr, mit Ausnahme der Dienſtage und Freitage, taglich des 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr bei dem Rektor der Anſtalt, Herrn Dr. Kletke in 
deſſen Amtswohnung in dem Bürgerſchul-Gebäude am Zwingerplatze erfolgen, 


Breslau den 16. Auguſt 1836. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 
— — — — ¼—¼ — — 1 EEE TE 
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Coblenz, vom 23. Auguſt. — Das 34ſte, Säfte, 
Zöſte, 37ſte und 38ſte Reſerve⸗Regiment, die bisher im 
Zeltlager bei Coblenz campirten, werden morgen aus 
den Zelten rücken, und das 25ſte und 29ſte Inf. Regt., 
das 1ſte, 2te und Zte Bataillon des 25ſten Landwehr⸗ 
Regts, das Ifte, 2te und Zte Bat. des 28ſten Lands 
wehr⸗Negts., das 1ſte, te und Zte Bat. des 29ſten 
Landwehr ⸗Regts., das Afte, 2te und Zte Bat. des 30ſten 
Landwehr⸗Regts., das Zeltenlager beziehen. Das 2öfte 
und das 29 ſte Inf.⸗Regt. wird bis zum 3. Septem⸗ 
ber, und die Landwehr während der ganzen Dauer des 
Nandvers darin lagern. 5 
Das neueſte Heft des Archivs fuͤr Mineralogie, 
Geognoſſie, Bergbau und Huͤttenkunde von dem Koͤnigl. 
beh. Ober⸗Bergrath Karſten enthalt die vollſtändige 
Ueberſicht der berg⸗ und huͤttenmaͤnniſchen Production 
in der Preußiſchen Monarchie im Jahre 1834. Sie 
bann zu manchen intereſſanten Raſlektionen Anlaß ges 
RL, Wir machen nur folgende: Es glänzt darin der 
heiniſche Haupt⸗Berg⸗Diſtrikt in den meiſten Produk 
n mit der größten Produktion, und zwar in folgens 


Roheiſen und Rohſtahleiſen 640,140 Cent. (der 


Schleſiſche Diſerikt erzeugte nur 510,392 Ctr.), Guß⸗ 


wagten 102,290 C. (Weſtphalen lieferte. 86,030 und 


Schleſien 55,576 C.), geſchmiedetes Eiſen 415,879 C. 
(Schleſien 315,520 E.), Rohſtahl 58,354 C. (der Nie⸗ 
derſaͤchſiſch-Thuͤringſche Diſtrikt nur 4053 C. und Schle⸗ 
fin 680 C.), ſchwarzes Eiſenblech 20,597 C. (Nieder- 
fachfen- Thüringen nur 6641 C. und Schleſien 6145 C.), 
Blei 12,773 C. (Schleſien produeirte nur 7745 C.), 
Alquifoux 38,342 C. (kein anderer Diſtrikt lieferte die 
ſes Produkt), Meſſing 13,021 C. (Brandenburg⸗Preußen 
nur 3843 C.), Alaun 21,557 C. (Schleſien 5228 C.): 
in den verſchiedenen Vitriolen war auch der Rheiniſche 
Diſtrikt ſehr ergiebig, in den gemiſchten Vitriolen am 
ſtaͤrkſten (2600 C.), eben fo in dem Zinkvitriol (280 
Ctr.); der Schleſiſche Diſtrikt erzeugte aber den meiſten 
Eiſenvitriol (16,628 C.), und der Niederſäͤchſiſch-Thü⸗ 
ringſche den meiſten Kupfervitriol (1372 C.). In fol 
genden Produkten waren andere Diſtrikte produktiver 
als der Rheiniſche: Glatte (Schleſien 4231 Ctr., der 
Rheiniſche Diſtrikt nur 1904 C.), Silber (der Nieders 
ſächſiſch⸗Thuͤringſche Diſtrikt 16,622 Mark, der Rheini⸗ 
ſche nur 3814 Mark), Kupfer (der Niederſächſiſch-Thuͤ— 
ringſche 14,424 C., der Rheiniſche nur 1111 C.), blaue 
(Kobalt⸗) Farbe (der Weſtphaͤliſche Diſtrikt 4000 C., 
der Rheiniſche nur 1080 C.), Antimonerz (der Mieder⸗ 
ſächſiſch Thüringſche Diſtrikt 2631 C., der Rheiniſche 
nur 1842 C), Steinkohlen (der Weftphälfche Distrikt 
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3,531,693 Tonnen, der Schleſiſche 2,416,033 T., der 
Nbeiniſche 2,008,800 T.), Braunkoblen (der Nieder 
ſüͤchſiſch⸗Thͤringſche 1. 322,650 Tonnen, der Rheiniſche 
924,090 T.), Kochſalz (der Niederſächſiſch⸗Thuͤringſche 
Diiteitt 304,203 Laſten, der Weßphaͤliſche 6381 Laſten 
und der Rheiniſche 3008 L. — In andern Diſtrikten 
ward auch in 1834 Cementſtahl, Zink, Arſenik und 
Schwefel gewonnen, welche Produkte im Rheiniſchen 
nicht erzeugt wurden. — Die geſammte mineraliſche 
Production fuͤr die Preußiſche Monarchie war in 1834: 
Noheiſen und Rohſtahleiſen 1,183,216 Ctrn., Gußwaa / 
ren 283,220 C., geſchmiedetes Eiſen 824,897 C., Ce 
mentſtahl 1644 C., ſchwarzes Eiſenblech 40,813 Ctnr., 
Blei 20,521 C., Glätte 6135 C., Alquifoux (Glaſur⸗ 
Erz) 38,342 C., Silber 21,338 Mark, Kupfer 15,817 
Cie, Zink 137,844 Er, Meſſing 18,219 Ctr., blaue 
(Kobalt-) Farbe 6122 C., weites Arſenikglas 2641 C., 
gelbes Arſenikglas 251 C., weißes Arſenik Sublimat 
7 C., Antimonerz 3414 C., Schwefel 654 C., Stein⸗ 
kohlen 8,324,510 Ton., Braunkohlen 2,246,740 Ton., 
Kochſalz 41,565 Laſten, Alaun 31,395 C., Eiſenvitriol 
26,745 C., Kupferv itriol 2068 C., gemiſchter Vit rol 
4407 C., Zinkvitriol 280 C. 


Auf der Rennbahn bei Aachen begannen am z ſten d. 
die diesjährigen Pferderennen, zu welchen ſich, trotz der 
ungänftigen Witterung, das Publikum ungemein zahle 
reich eingefunden hatte und dadurch ſeine Theilnahme 
an dieſen Wettkämpfen auf das ünzweideutigſte bekun⸗ 
dete. Der Regierungs-Präſident, Graf v. Arnim, hatte 
das Richteramt übernommen. Es fanden an dieſem 
Tage zwei Rennen ftatt, ein jedes um den Preis von 
100 Frd'or. und mit einem Einſatze von 5 örd'or,, die 
demjenigen Pferde zufallen ſollten, das, dem Sieger zu: 
nächſt, das Ziel erreichte. Die Bahn maß zwei Engli⸗ 
ſche Meilen oder 850 Preußiſche Ruthen, und es galt 
in beiden Rennen einen doppelten Sieg. Zu dem erſten 
Neanen waren drei Pferde angemeldet, von denen die 
dreijährige Stute „Flight“ des Oberſten Hotton in beis 
den Laufen Siegerin blieb. Die Einfäge von 15 Frd'or. 
erhielt der Hjährige Hengſt „Morotto“ des Lord H. 
Seymour. Das dritte Pferd war die Ajährige Stute 
„Griſelda!“ des Baron van Heeckeren von Enghuizen. 
In dem zweiten Rennen liefen vier Pferde. Sieger 
blieb in deiden Läufen der „Poung-Amphion“, (ein 
vierjähriger Hengſt des Baron van Heeckeren von Eng, 
huizen), im erſten Laufe dicht gefolgt von der „Amelie“ 
des Herrn James Cockerill, im zweiten vom „Erivan“ 
des Grafen Duval de Beauſteu. Es mußte hieruach 
um die Einſatze von 20 Frd'or. ein nochmaliger Lauf 
zolſchen dieſen beiden Pferden ſtateſinden, worauf 


„Erivan“ (ein jähriger Hengſt, mit einigen Pferdes 


längen ſiegte. Das vierte Pferd, das in dieſem Rennen 


mitlief, war der dreijährige Hengſt „Fanal“ des Herrn 


Depan. — Zu den Rennen am 25ſten waren fo viele 
Pferde angemeldet, daß dieſelben beſonders inlece ſant 
zu werden verſprechen. 
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Oeſter reich. N 

Wien, vom 24. Aug. (Leipz. Z.) — Oeſterrelch har zeit 
großem Kaßtenaufwand durch Sendung nie geſchick⸗ 
ten Beamten nach England ausgemittelt, an welchen 
Punkten des Feſtlandes ſich die Depots der in jenem 
Lande verfertigten falſchen Muͤnzen und Papiere der 
Continentalſtaaten befinden. Die Nachforſchungen dies 
ſer Beamten ſind vom beſten Erfolge gekroͤnt worden, 
und die Polizeien der Nordmächte kennen jetzt an 200 
Perſonen, die ſich mit jenem ſchaͤndlichen Gewerbe ab⸗ 
geben. Es find großentheils Bekenner moſaiſchen Elaubens. 

Aus Ungarn wird berichtet: „Die nunmehr groͤß⸗ 
tentheils beendigte Ernte bietet die erſeeulichſten Er, 
folge. Mit Ausſchluß einiger wenigen Comitate (eiwa 
vier in Nieder Ungarn, wo die Duͤrre geſchadet hat,) 
gewaͤhrt hier einen Ueberfluß, der das Beduͤrfniß auf weit 
mehr als ein Jahr deckt. Auch an Viehfutter iſt in 
den meiſten Gegenden ſaſt mehr als das Doppelte von 
der beiden fruͤheren Jahren gewachſen, was 
beſonders für die ſich fortwährend mehrenden veredelten 
Schaͤfereien eine ſehr erfreuliche Sache iſt. Nur vom 
Weinſtocke werden die Winzer dieſes Jahr wenig erndten, 
Denn was auch nicht im Mai erfroren war und ſeine 
Bluͤthe zur rechten Zeit hatte, bleibt dennoch bei der 
immer wiederkehrenden kuͤhlen Witterung zuruͤck, und 
wird, wenn nicht ein ſehr guͤnſtiger Herbſt kommt, kaum 
reif, geſchweige daß es einen guten Wein geben ſollte. 
Alle erfrorenen, wieder ausgeſchlagenen Weinſtoͤcke vol⸗ 
lends, welche dann erſt zu Ende Juni und Anfangs 
Juli bluͤhten, koͤnnen unter ſolchen Umſtänden auch 
nicht die mindeſte Hoffnung gewaͤhren. Da die Menge 
der Trauben groß iſt, ſo ſchmerzt dieſes allerdings die 
Winzer um ſo mehr.“ 


Deut ſchland. 0 
Dresden, vom 25. Auguſt. — Ihre König. Hok 
die Herzogin von Leuchtenberg und Ihre Durchl. die 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern Hechingen, der Herzog 
Maximilian und die Herzogin Thesdolinde von Leuch⸗ 
tenberg, haben heute früh die Reiſe von hier nach Mun“ 
chen fortgeſetzt. — Am 20ſten d. M. feierte zu Cha 
randt der Direktor der daſigen Forſt-Akademie, Ober? 
Forſtrath Cotta, fein 50 jähriges Jubilaͤum als Lehre? 
der ForſtWiſſenſchaſten. Bei dieſer Gelegengelt iſt dem⸗ 
ſelben von Sr. Majeſtaͤt dem König von Sachſen dat 
Komthurkreuz des Civil-Verdienſt⸗Ordens, von Sr. Mal. 
dem König von Preußen der rothe Adler Orden Iter 
Klaſſe und von Or. Koͤnigl. 9 5 dem Grobherzo 
von Sachſen-Weimar der weiße Falken Orden 2ter Kl. 
verlichen worden. Auch das Bor Perſonal des König 
reichs Sachſen verehrte dem Jubilar eine von dem 
ſigen Münzgraveur König eigens hierzu geſtochene sehr 
ſchoͤne ſüberne Medaille, fo wie feine früheren Schu 
aus Mecklenburg ihm 2 ſchone filberne Pokale und de 
vom Rhein ebenfalls einen ſolchen verehrten. u 
haupt hatte ſich ein großer Theil des Sächſischen rt 
Perjonals und viele ausländiſche Schuler des Jubils 
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zu dieſer Feier in Tharandt eingefunden, fo daß gegen 
300 Perſonen zu einem froͤhlichen Mittagsmahle, wel: 
ches auch der Herr Staatsminiſter v. Zeſchau und der 
Koͤnigl. Preußiſche Geſandte Herr v. Jordan mit ihrer 
Gegenwart beehrten, verſammelt waren. E 

Freiburg, vom 16. Auguſt. — Die Eiſenbahn von 
Mannheim nach Freiburg ſoll nunmehr wirklich zu 
Stande kommen und zwar auf Koſten des Staates. 


Die Arbeiter werden in eigends dafür geſchaffenen Par 


pieren bezahlt; dieſe erhalten durch die Garantie des 
Staates vollen Werth, und werden im Verlaufe der 
Jahre nach und nach eingeloͤſet. — Der neu gewählte 
Erzbiſchof von Freiburg wird wohl naͤchſtens ohne allen 
Zweifel von Rom aus beſtaͤtigt werden, da er ohnehin 


als der vorzugsweiſe von dorther und von der Regie⸗ 


rung beguͤnſtigte Kandidat erſchien; man hofft in Rom, 


er werde einen Damm bilden gegen die Neuerungen, 


welche in letzterer Zeit in kirchlicher Hinſicht verſacht 
wurden, namentlich für Aufhebung des Coͤlibats, und 
er werde das Keine des Roͤmiſchen Stuhles wieder 
befeſtigen. — Ueber die vielbeſprochene neue Liturgie 
hoͤrt man Folgendes: Das Weſſenbergiſche Rituale iſt 


abgeſchafft, dagegen erſchien das neue Rituale in deut 


ſcher und lateiniſcher Sprache, und es iſt erlaubt, das 
Sacrament der Taufe und die Ceremonie bei dem Der 
gräbniffe in deutſcher und lateiniſcher Sprache zu geben. 
— Der Verkehr in dieſen Gegenden iſt ſeit dem Zoll 


anſchluſſe außerordentlich groß; die häufigen Eilwagen 


ſind ſtets mit Reiſenden gefuͤllt; ſelbſt Frankreich ſcheint 
ſich freundlich zu nähern, früher ging von Breiſach nur 
alle Wochen zweimal ein Poſtwagen nach Freiburg, der 
wenig beſetzt war; jetzt geht er alle Tage hin und zw 
ruck und iſt immer mit Reiſenden gefuͤllr. Breiſach 
ſcheint durch die Zollanſtalt eher zu gewinnen als zu 
verlieren. 

Gotha, vom 25. Auguſt. — Die hieſige Zei— 
tung enthält folgenden Artikel uͤber das Muͤnzweſen: 
„Auf die Nachricht, daß in den benachbarten Ländern 
don den conventionsmaͤhhig ausgeprägten 3, + und , Tha⸗ 
lerſtüͤcken neuerlich nur die mit Koͤnigl., Kurfürſtl. und 


Herzogl. Saͤchſiſche Gepraͤge nach ihrer bisherigen Gel 


tung und ihrem Nominalwerthe nach angenommen wuͤr— 
den, und aus Beſorgniß, daß aus dieſem Grunde das 
ieſige Land mit Conventionsgelde fremdherrlichen Ger 
prges leicht uͤberfuͤllt werden koͤnne, und daß es ſchwer 
allen dürfte, ſich in der Folge von dieſem devalvirten 
elde wieder zu befreien, hat unjer ſorgſames Gouver⸗ 
nement unterm gten d. verordnet, daß die bisher fat‘ 
abte volle Geltung der conventionsmaͤßig ausgepraͤg— 
R 1 
Kurfärſtl. und Herzogl. Saͤchſiſchen Muͤnzen beſchraͤnkt 
werden, dieſe Verordnung übrigens für die Öffentlichen 
Affen erſt mit dem 1. October d. J. in Kraft und 
irkſamkeit treten ſolle. Da indeſſen der hieſige Han⸗ 


deleſtaud ſchon gegenwärtig) alle nach dem 20 Guldens 


He ‚ausgeprägten Minzforten, mit Ausſchluß der Saͤch⸗ 
chen, nicht anders mehr als im Werthe von Preußi⸗ 


und „ Thalerſtuͤcke bloß auf die Königlich, 


ſchem Courant mit 3 Gl. vom Thaler Aufgeld gegen 
hieſige Währung, oder Spezies zu 34 Gl. annimmt 
und das Publikum, bei der Menge des hier courſiren⸗ 
den fremden Conventions Geldes, Verluſt erleidet, ſo iſt 


der ſchon mehrmal geäußerte allgemeine Wunſch, daß in 


den Deutſchen Bundesſtaaten 


ein gemeinſchaftlicher 


Muͤnzfuß hergeſtellt werde, von neuem laut geworden. 


Es heißt auch, daß die gegenwärtig in München ver 


ſammelten Kommiſſarien der zum großen Deutſchen Han⸗ 


dels Vereine gehörenden Staaten ſich über dieſen wich⸗ 
tigen Gegenſtand zu berathen und ein Uebereinkommen 
zu treffen, den Auftrag hatten. Nun entſteht aber die 
Frage, welchem Muͤnzfuße der Vorzug gegeben werden 
ſoll, dem Conventions-, dem Preußiſchen⸗, oder dem 
Reichsfuße? Es duͤrfte keine leichte Aufgabe ſein, zu 
einem alle Theile zufriedenſtellenden Reſultate zu gelan⸗ 
gen, indem Gewohnheit und oͤrtliche Verhaͤltniſſe, ja 
ſetbſt der Verkehr mit den benachbarten Ländern hierbei 
nicht unberuͤckſichtigt bleiben dürfen. Das nachtheiſige 
Verhaͤltniß, in welches wir durch das in der neueren 
Zeit in andern Ländern vorgekommene willkuͤhrliche Herab⸗ 
ſetzen des Werthes mancher Muͤnzſorten mehrmals gera⸗ 
then ſind, iſt bekannt genug, und es bedarf daher keines 
weiteren Beweiſes der Nothwendigkeit fuͤr eine durchgrei⸗ 
fende geſetzliche Anordnung. Die große Mehrheit und 
namentlich unſer Handels- und Gewerbſtand ſtimmt für 
die Annahme des ſich immer mehr ausbreitenden Preuß. 
oder 21 Guldenfußes. Nachdem wir naͤmlich die Ver⸗ 
bindung mit dem größten Nord» Deutfchen Staate, mit 
Preußen, hinſichtlich eines gemeinſchaftlichen Zollſyſtems 
eingegangen ind, und nachdem das letztere eine Annahme 
jenes Muͤnzfußes gewiſſermaßen ſchon bedingt, fo bleibt 
kaum eine Wahl übeig zumal da man nicht vorausſetzen 
kann, daß der 20 Guldenfuß weiter noch als allgemein 
geltender Deutſcher Muͤnzfuß von andern Staaten 
werde feſtgeſtellt werden. Selbſt angenommen aber, 
daß der 21 Guldenfuß, worin die Mark fein Silber 


zu 14 Rthlr. ausgeprägt wird, nicht als der allgemeine 


Deutſche Muͤnzfuß beliebt werden ſollte, fuͤr deſſen An 
nahme gleichwohl große Wabrſcheinlichkeit vorhanden iſt, 
ſo moͤchte doch eine baldige Einfuͤhrung deſſelben bei uns 
jedenfalls als ein für den Zuſtand des vaterländiſchen 
Muͤnzweſens nothwendiger und nuͤtzlicher Uebergang zu 
betrachten ſein, zumal, da es ſich eigentlich nur darum 
handelt, einen in der That fuͤr einen großen Theil des 
Landes bereits beſtehenden Zuſtand geſetzlich auzuerken⸗ 
nen. Vor allen Dingen aber muͤßten alle in größerer 
Maſſe im Lande courſirenden Muͤnzen ihre Preisbeſtim⸗ 
mung danach erhalten und“ hierbei der innere Gehalt 


ſowohl, als der allgemeine Cours derſelben im Auslande 


zum Maßſtabe angenommen werden. Unſere inländiſche 
Scheidemuͤnze, welche in u und ais beſteht, iſt in 
einem geringern Muͤnzfuße gepraͤgt und muͤßte eigent⸗ 
lich gegen das im 21 Guidenfuße ausgeprägte Geld 
um etwas herabgeſetzt werden. Das wäre jedoch eine 
dem Publikum nachtheilige und nicht grade nethwend ige 
Maßregel, da jene Münze nur im Lande courſirt und 


bie größeren Verkehrs: Verhäftniffe mit dem Auslande 
dabei nicht in Betracht kommen. 
ſere Scheidemuͤnze (der auslaͤndiſchen beduͤrfen wir nicht) 
als mit dem 21 Guldenfuße gleichſtehend vor der Hand 
angenommen werden, woran das Publikum bereits ge⸗ 
woͤhnt iſt. Die zum Abſcheiden nicht durchaus noth⸗ 
wendige uͤbrige Muͤnze koͤnnte dann eingezogen und um⸗ 
geprägte werden. Es tritt aber bei einer ſolchen Vers 
änderung des Muͤnzfußes noch eine wichtige Betrach⸗ 
tung ein, welche nicht uͤberſehen werden darf. Nach 
dem fuͤr unſer Land geſetzlich beſtehenden Conventions 
fuße ſollen 134 Rthlr. eine Mark fein Silber enthal⸗ 
ten. Das Staatsvermögen ſowohl, als das Privatver⸗ 
mögen iſt bei uns feſt darauf baſirt, und ſo oft wie 
von einem Thaler conventionsmaͤßig die Rede iſt, kann 
der richtige Begriff von dem vollen Werthe eines ſolchen 
Thalers nur aus dem Landes,Geſetze fließen und ver, 
theidigt werden. Soll daher der 21 Guldenfuß mit 
der Zeit bei uns geſetzlichen Eingang finden, und ſoll 
es in der Folge geſtattet fein, alle Zahlungs Verbind⸗ 
lichkeiten der Öffentlichen Kaſſen ſowohl, als der Privat- 
Perſonen, welche bisher durch Zahlung in Conventions 
Muͤnze erfüllt werden mußten oder durften, durch Zah⸗ 
lung nach dem neuen Muͤnzfuße (14 Rthlr. eine Mark 
fein Silber) zu leiſten, fo glauben wir, daß ſolches 
nicht anders geſchehen kann, als daß fuͤr einen Thaler 
Conventions⸗Muͤnze, ein Thaler und neun Pfennige 
in der der Preußiſchen gleichſtehenden Landes Münze 
entrichtet wird.“ 

Aus Franken, vom 20. Auguſt. (Hannov. 3.) — 
Die Ausführung der Idee Kaiſer Karls des Großen, 
die Donau und den Main durch die Altmuͤhl und Reg— 
nitz mittelſt eines von vielen kleinen Baͤchen zu ſpeiſen⸗ 
den Kanals zu verbinden, iſt jetzt der Lieblings⸗Gegen⸗ 
ſtand der Bewohner auf der ganzen Linie von 42 Stun⸗ 
den, welche jetzt durch mehrere Tauſend Menſchen bears 
beitet wird. Eine vorher nicht gekannte Thaͤrigkeit der 
grabenden Tageloͤhner, wie ihrer Aufſeher, nimmt fogar 
die Aufmerkſamkeit der Reiſenden fo ſehr in Anſpruch, 


daß wenige ſolche in die Naͤhe der Arbeiter kommen, 


ohne deren Fortſchritte zu beaugenſcheinigen. Obſchon 
die Arbeiter gut bezahlt werden, jo iſt doch wahrſchein— 
lich, daß ſie nicht viel eruͤbrigen; denn je groͤßer ihre 
Anſtrengung iſt, deſto mehr haben fie Hunger und 
Durſt, und bei dem herannahenden Herbſte wird die 
Nothwendigkeit lehren, auch einigen Aufwand auf die 
Bekleidung zu machen. Sollte nach langer Trockniß 
anhaltender Regen eintreten, fo möchte zu befuͤrchten 
fein, daß manche Arbeiter wegen der Anſtrengung, gerin- 
gen, groͤßtentheils kalten Lebensmitteln und Mangel an 
gutem Obdache, in eine Krankheit verfallen, welche nach 
Rund nach epidemiſch werden koͤnnte. Man muß Augen 
zeuge geweſen ſein, um dieſe Gefahr aus Menſchen⸗ 
freundlichkeit ausſprechen zu zoͤnnen. Viele Arbeiter gehen 
Abends zwiſchen 7 bis 8 Uhr erſt noch in ihre 14 Stun⸗ 
den entfernte Ortſchaften, um einige Stunden zu ruhen, 
und erſcheinen zwiſchen 4 bis 5 Uhr wieder auf dem 


Es koͤnnte daher uns 
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Platze. Wenn fie jest ihre halb⸗ oder ganzſtuͤndige 


Ruhe, zwiſchen 8 bis 9, 12 bis 1, 4 bis 5, genießen, 
ſo liegen ſie gewoͤhnlich auf dem trocknen Boden, ſollte 
aber anhaltender Regen eintreten, fo wären dieſe vielen 
Menſchen zu bedauern, daß nicht Huͤtten genug erbaut 
wurden, in welchen ſie ruhen, ſich naͤhren und vielleicht 
auch erwaͤrmen koͤnnen. Von dieſer Zeit wird auch die 
Zahl der bereits vorhandenen Kranken ſich mehren. — 
Bis jetzt find die Kanal-Actien noch nicht voll einge⸗ 
zahlt, daher koͤnnen auch dieſe Papiere noch nicht an die 
Boͤrſen gebracht werden, um dem Wechſeleourſe zu unters 
liegen. So raſch auch die Arbeiten vor ſich gehen, ſo 
glauben doch viele unbefangene Speculanten, daß das 
ganze Kapital der bis jetzt beſtimmten Actien⸗Zahlungen, 
welche vor der Vollendung des Kanals keine Fruͤchte 
tragen, durch die regelmäßige Zahlung von vierprocentis 
gen Zinſen verſchlungen werden, und der geringe Leber 
ſchuß zur Deckung der Baukoſten nicht hinreichen wird. 
Deswegen entſtand einiges Mißtrauen auf die Kanals 
Actien und manche Beſitzer derſelben wurden fo beſorg— 
nißvoll, daß ſie unter dem Vorwande, die fortzuſetzende 
Einzahlung geniere fie, dieſelben nicht allein um 90 bis 
92, ſondern ſogar um 80 verkauften. Dieſe unange⸗ 
nehmen Wahrheiten haben zwar Zeitungsſchreiber zu 


widerlegen geſucht, allein es iſt bekannt, wer, und wie, 


auf dieſe wirkt, dem Publikum Sand in die Augen zu 
ſtreuen. Eben ſo ſucht man auch zu verhindern, daß 
keine widrigen Bemerkungen gegen die Art der Arbeiten 
in oͤffentliche Blatter kommen; man giebt vor, die Leiter 
derſelben müßten als Techniker das Ganze beſſer ven 
ſtehen, als das große Publikum, welches nur auf ſeinen 
geſunden Menſchenverſtand baut, allein die Mißgriffe der 
Techniker find gegen dieſen manchmal zu auffallend. 
So z. B. hätte man die koſtſpielige Mühle zu Bam / 
berg noch mehrere Jahre ſtehen laſſen, manchen Alt 
waſſer-Sumpf umgehen, und manchen kleinen Bach 
anderswohin leiten können, weil er im Winter ein Wald⸗ 
ſtrom wird. FR 


Portugal, 

Liſſabon, vom 6. Auguſt. — Im letzten Februar 
ging ein Portugieſiſches Schiff, angeblich mit 30,000 
Dollars am Bord, von hier nach Madeira und ward 
in der Nähe jener Inſel von der Mannſchaft verlaſſen. 
Es ging hierauf das Gerücht, daß ſich nur ein kleiner 


Theil der benannten Summe am Bord befunden und 


die Beſatzung das Schiff freiwillig verlaſſen habe, was 
dann zu einer Unterſuchung der Sache Veranlaſſang 
gab, die dahin ausgefallen zu fein ſcheint, daß die vel. 
ſicherten Dollars gar nicht am Bord geweſen find. Dir 
hieſige Aſſecuranz Compagnie will nun einen Proſeß 
darüber einleiten, und glaubt man, daß von den Ladung 
Intereſſenten auch Verſicherungen in London gemacht 


worden ſind. i 1 
E un B14 


n d. ; 
gondon, vom 23. Auguſt. — Die 2 f 


en der Königlichen Throurtde zum Schluß der 


— 
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ments⸗Seſſion auch nicht ein Woͤrtchen zu loben, fie 
ſteht in derſelben nichts als einen neuen Beweis der 
Unfaͤhigkeit und Veraͤchtlichkeit des ihrer Anſicht nach 
von den Radikalen beherrſchten Miniſteriums. Zugleich 
jedoch behauptet ſie, daß die Rede urſpruͤnglich eine ganz 
andere Geſtalt gehabt habe, daß fie ſehr ausführlich ges 
weſen ſei und daß nur der Widerwille des Koͤnigs! gegen 
eine Menge der darin enthaftenen Aeußerungen fie zu 
einer der kuͤrzeſten Thronreden gemacht habe, die jemals 
gehalten worden ſei. Namentlich, fagt* dieſes Blatt, 
habe der Koͤnig einen Satz geſtrichen, in welchem das 
Verfahren des Oberhauſes waͤhrend der jetzt beendigten 
Seſſion ohne Umſchweife als beiſpiellos und verfaſſungs⸗ 
widrig bezeichnet geweſen ſei. Dieſer letzten Behaup⸗ 
tung wird jedoch vom Courier auf das entſchiedenſte 
und unbedingteſte widerſprochen; zugleich erklaͤrt derſelbe, 
zu dieſem Widerſpruche autoriſirt zu ſein. Uebrigens 
batte nicht nur die Times, ſondern auch die Mor- 
ning Post behauptet, daß es urſpruͤnglich die Abſicht 
geweſen fei, dem Könige elne tadelnde Aeußerung über 
die Majorität der Pairs in den Mund zu legen, und 
der Courier weiß dieſe Uebereinſtimmung der beiden 
Toryiſtiſchen Morgenblätter nicht anders zu erklären, als 
durch die Vermuthung, daß beide von einem und dems 
ſelben Intriganten hintergangen worden ſind. 
Dem Morning Herald zufolge, ſoll der Sprecher 
des Unterhauſes ſeinen Poſten niederlegen wollen. 
Der Herzog Karl von Braunſchweig, der ſich be— 
kanntlich jetzt in London befindet, hatte geſtern mit 
Mes. Graham eine Luftfahrt unternommen, und nun 
ging das Gerücht, fie ſeien bei Brentwood aus der ons 
del zur Erde geſtärzt, und man verzweifle am Leben 
der Mrs. Graham. 
als die Reiſenden im Begriff geweſen, ſich herabzulaſſen, 
die Gondel umgeſchlagen und Mrs. Graham aus einer 
Höhe von 30 Fuß herabgeſtuͤrzt, auf den Kopf gefallen, 
für leblos aufgenommen worden nnd dermaßen verletzt 
ſei, daß man an ihrem Aufkommen zweifle. Der Herr 
log hingegen, der bereits wieder in London angekommen 
iſt, war erſt nahe am Boden herausgefallen und mit 
einigen Kontuſionen davongekommen; der Ballon war 
ann davongeflogen. 
Der Nachlaß des Herrn Nathan von Rothſchild iſt 
Lerichtlich zu 1,000,000 Pfd. angegeben und beſchwo⸗ 
n worden. 
in das Geſchwader des Sir Charles Paget iſt wieder 
ee gegangen. 


Der Courier widerſpricht der in Franzöͤſiſchen Blät, 
n enthaltenen Nachricht, daß eine Inſurrection in 
orto ausgebrochen ſei. Briefe vom 10ten, welche man 


er erhalten hat, erwähnen durchaus nichts von einem 
hen Ereigniſſe. 2 i N : 9 


Aus den Vereinigten Staaten verlautet nun daß 
— 5 uͤber Gold aus Europa ankomme und Geld ſchon 
ic in ſolchem Ueberfluß vorhanden fei, daß man 

reits wieder an dis Ausfuhr denkt, 5 


Ein ſpaͤterer Bericht meldet, daß, 


S i 

Bern, vom 20. Auguſt. — Man ſpricht hier von 
einer Unterſuchung gegen einige Individuen, welche ſich 
eidlich gegen das Leben der Herren von Montebello und 
Bombelles verſchworen haben ſollen. 

Die Geſchichte mit dem in Nydau arretirten mit 
3 Paͤſſen verſehenen Franzoſen Conſeil und den 2 ihn 
begleitenden anderen Fluͤchtlingen, Graf Bertola und 
Migliari, welche ebenfalls als Spione bezeichnet wer⸗ 
den, und die nun ſaͤmmtlich nach Bern transportirt 
worden find, erregt nicht geringes Aufſehen. Nach dem 
Beobachter wurde Conſeil durch eine hoͤchſt ſonderbare 
außergerichtliche Inquiſition von mehreren Privat⸗Per⸗ 
ſonen in Nydau gedrängt, folgendes Geſtaͤndniß abzu⸗ 
legen: Er ſei Conſeil und die ihm vorgelegten Papiere 
ſeien die ſeinigen. Er ſei ſchon fruͤher in Paris als 
Mouchard angeſtellt geweſen, habe aber nach Alibauds 
Hinrichtung den Auftrag erhalten, ſich nah Bern zu 
begeben, um da zu vernehmen, was vorgehe und was 
man fpreche, und obſchon er wenig vernommen habe, 
ſo ſei er dennoch beauftragt geweſen, zuweilen Rapport 
zu erſtatten. Gleichzeitig wurde ihm angedeutet, daß er 
ſich bei der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft in Bern nicht 
zeigen ſolle; er werde übrigens ausgeſchrieben u. wahr⸗ 
ſcheinlich verhaftet werden. Von der Verner Polizei 
gedraͤngt, habe er ſich jedoch von Bern (im Jult) ent⸗ 
fernt und darauf nach Beſangon begeben, wo ihm ein 
anderer Paß auf den Namen Corelli nach Bern auss 
geſtellt wurde, und zwar diesmal mit dem Auftrage, 
fi dann bei der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft zu ſtellen. 
Daſelbſt wieder angelangt, hätten dann ſeine jetzigen 
Begleiter auf ihn Verdacht geſchoͤpft und ihn zu Ge⸗ 
ſtaͤndniſſen verleitet, die ihn ungluͤcklich machen könnten, 
Er habe in Bern von der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft 
feinen jetzigen Paß auf Frangois Herrmann, Commis 
voyageur, lautend, jo wie 120 Fr. in Geld empfan⸗ 
gen. Man habe ihm aber geſagt, er ſei in Bern über: 
fluſſig, weil da Spione mehr als genug zu Gebote ſtaͤn⸗ 
den, von denen einige ſelbſt 27 und Alpännig- führen, 
und daß überhaupt darin fo gut geſorgt fei, daß es 
kein Dorf gebe, in welchem nicht von Zeit zu Zeit ein 
Spion feine Aufträge erfuͤlle. Von da an hätten ihn 
ſeine jetzigen Begleiter nicht verlaſſen, und er bitte nur 
daß man mit einem Ungluͤcklichen Erbarmen haben und 
nichts von dem Allen veröffentlichen möchte, ſonſt 
wurde er den Selbſtmord vorziehen u. . w. Unter 
feinen Schriften finden ſich: 1) ein Italieniſcher Paß, 
von Ankona ausgeſtellt, auf den Namen Auguſte Cheli 
Conſeil; 2) ein Franzoͤſiſcher Paß, vom Praͤſekt des 
Doubs, Departements ausgeſtellt, mit dem Namen Cor 
telli, datirt vom 4. Auguſt 1836; 3) ein Paß von 
Straßburg, auf den Namen Frangois Herrmann; 4) 
2 Wechſel; 5) eine Adreſſe des Miniſteriums des In⸗ 
nern; 6) eine Namensliſte, angeblich derjenigen, die er 
früher in Frankreich zu beobachten hatte; 7) eine Ab. 
ſchrift einer ſolchen, angeblich derjenigen, die er in der 
SOgmelz auſſuchen und beobachten ſolle; 8) 2 


Licht zu ſetzen. 
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chen, angeblich von Jacobin, Angeſtellter dei der Poli: 
zei in Paris. Die Allgemeine Schweizer Zeitung ſagt 
aber: „Wir vernehmen aus guter Quelle, daß Conſeil 


von der hieſigen Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft nicht nur 


keinen Paß und kein Geld, weder viel noch wenig, er⸗ 
halten hat, ſondern von ihr ſogar nie erblickt worden 


iſt. Das offene Billet, welches dieſer Menſch aus dem 


Gefuͤngniß an den Herzog wie an einen alten Bekann⸗ 
ten gerichtet hat, ſcheine nichts anderes, als eine grob: 
Intrigue, deſſen ſich der Betruͤger Conſeil entweder aus 
eigenem Antrieb oder auf Eingebung irgend eines Gleich— 
geſinnten bedient hat, um den Geſandten in ein falſches 
Es bedarf auch nur geringer Einſicht, 
um einzuſehen, daß ein angeblich im Solde der Ge— 
ſandtſchaft ſtehender abgeſeimter Schurke dieſelbe im 
Augenblicke, wo er deren Beiſtand anruft, nicht auf 
eine ſolche tölpifche Weiſe kompromittiren wuͤrde. Wer 
ſich an das dem Herrn Pfarrer Cuttat untergeſchobene 
Mandement erinnert, wird ſich weniger verwundern, 
wenn in der mit den Flüchtlingen geſpielten Farce ein 
Burſche, wie Conſeil, als Inſtrument diente. Es iſt 
übrigens nicht unmoglich, daß Conſeil nicht ein Agent 
irgend einer der vielen einander gegenſeitig ausſpähen⸗ 
den Polizei Behörden von Frankreich iſt und vielleicht 
von mehreren derſelben Geld und Papiere zu erhalten 
wußte Denn bekanntlich giebt es außer der Polizei 
Gisquet in Paris noch eine militairiſche im Kriege Mir 
niſterium, eine in der erſten Militair-Diviſton des Ge: 
nerals Pajol, eine im Miniſterium des Innern, die 
allgemeine Landes Polizei; ferner eine Schloß⸗Polizei, 
welche der Graf Athalin, Marſchall des Palaſtes, leitet, 
ſo wie endlich noch eine ganz intime, welche bis in 
die Gemaͤcher der Tuilerieen ihre Beobachter ſendet.“ 

Es heißt, man wolle zu milktatriſchen Ruͤſtungen 
ſchreiten. Es liege in der Abſicht, eine allgemeine Mu⸗ 
ſterung zu veranſtalten und zu dem Ende Truppen in 
Bern zuſammen zu ziehen. e 

r . 

Nachrichten aus Croatien vom 25. Juli zufolge, hat 
der Großweſir Rumeliens, nachdem er ſich nach feinem 
Reſidenzorte Monaſtir zurückgezogen, einen General nach 
den zwei am Drinafluffe liegenden Städten Dibra ab⸗ 
geſendet, um jene Vevoͤlkerung, welche ſchon zum drit⸗ 
tenmale im Zeitraume von 6 Jahren ſich gegen die 
Einrichtungen des Großherrn auflehnte, zum Gehorſam 
zuruckzufuhren. Bei Annäherung der Truppe hat Os, 
man⸗Bey, einer der Haͤupter der Empörung, jene Stadt 
verlaſſen, und erſtere hielten, ohne Blut zu vergießen, 
ihren Einzug daſelbſt. Osman, Bey hat ſich in die an⸗ 
grenzenden Gebirge begeben, um Aufſtaͤnde zu erregen. 
Man hatte zwar die Nachricht verbreitet, faſt ſämmt⸗ 
liche Truppen ſeien in einem allgemeinen Aufſtande um⸗ 
gekommen; dieſe Gerüchte bedürfen aber der Beſtaͤti⸗ 
gung. Man erwartet den Courier aus Dibra. 

Das neueſte Blatt der Tuͤrkiſchen Zeitung Tekwimi 

'ekajı vom 9. Rebiel Acher (22. Juli enthalt fol 


gende Artikel: „Im vorigen Monate hat Se. Hoheit 
der Sultan das Großherrliche See- Arſenal mit einem 
Beſuche begluͤckt. Hochderſelbe begab ſich zuerſt in das 
neu erbaute Magazin und nahm alle daſelbſt befindlichen 
nautiſchen Geraͤthſchaften Stuͤck für Stuͤck in Augen 
ſchein. Dann beſahen ſich Se. Hoheit von Innen und 
Außen die folgenden drei Schiffe: 1) Die Gallione 
Tewfiktjé (gluͤcklchen Erfolg Verheigende); 2) die 
jetzt ausgeruͤſtet werdende Fregatte Nehadije (Freuden 
bringerin); 3) einen unlaͤngſt auf den Werften von 
Aeneli Kawak gebauten Schooner. Der Director des 
Arſenals und die ubrigen Beamten warfen ſich in den 
Fußſtaub Sr. Hoheit; der Sultan empfing ihre Hul⸗ 
digungen mir Freundlichkeit und ſtellte ihnen verſchle⸗ 
dene gnabige Fragen uͤber den Zuſtand der Seetruppen. 
Da die im See⸗Arſenale beſindliche Quelle im Verlaufe 
der Zeit baufaͤllig geworden iſt, ſo übertrug der Sultan 
bei tiefer Gelegenheit dem anweſenden Muſchir der 
Garden die Sorge fuͤr den Wiederaufbau derſelben, da⸗ 
mit das Waſſer auch hinſühro die Seeſoldaten und die 
Arbeiter im Arſenale ſtaͤrke und erquicke. Außerdem 
nahmen Se. Hoheit die Schmiede, das Ankerhaus, das 


große Baſſin und eine zum Oelhauſe ‚gehörige Abtheiß 


lung, we das Olivenoͤl gepreßt und bereitet wird, in 
gnadenvollen Augenſchein. Dem erhabenen Willen des 
Sultans gemaͤß, folgten die Großwuͤrdentraͤger ſeinem 
Beiſpiele; am 24ſten v. M. begaben ſich der Großweſir, 
der Seraskier und die Muſchtre nach dem Arſenal, ber 
trachteten dieſelben Gegenſtände mit frommen Wuͤnſchen 
für das Heil des Großheren und beſuchten dann auch 
die Großherrliche Faß⸗Fabrik, wo fie Alles genau prüf⸗ 
ten und belobten. — Die aus den Sandſchaken Boll 
und Kodſcha Ili ausgehobenen Milizen Bataillone haben 
am 20ſten v. M. (Rebi el Ewwel) bei Konſtantinopel, 
auf der Ebene Haider Paſcha, ein Manöver ausgeführt, 
von welchem der Sultan und die Großwüͤrdentraͤger 
Zeugen waren. Das Manoͤver leitete der Muſchir der 
Garden, unter deſſen Bormaͤßigkeit die erwähnten Sand 
ſchake ſtehen, und welcher auch den von ihm entwoyſe“ 
nen Schlachtplan Sr. Hoheit überreichte. Damit die 
Mannſchaft wegen der druͤckenden Hitze nicht allzu ſeht 
ſtrapatzirt würde, fand das Mandver am frühen Mol’ 
gen ſtatt, und die Milizen ernteten fuͤr ihre in ſo kur“ 
zer Zeit gemachten Fortſchritte in allen milttalriſchen 
Uebungen Lob und Großherrliche Geſchenke.“ 


Griechen land. 


Das neu in Athen erſcheinende Journal „der Gre, 
chiſche Bote enthält eine intereſſante Tabelle, woraus 
man erſieht, daß die Zahl der Lernenden beiderlei Ge, 
ſchlechts in den Na e den ber 5 
egen 11,000 beträgt; davon kommen allein auf 
Ghlladen gegen 3440. Der Unterhalt ſammtlicher Oche, 
len, worunter 75 Elementar Schulen find, koſtet der Ns 
ierung jährlich gegen 297,732 Drachmen (238,185 

übel, wenn man die Drachme zu 80 Kop. rechnet); 
aus dlefer Summe werden gleichfalls 49 junge Leue 


n 


= au 2 


in Turopa, 1 junger Kuͤnſtler in Rom und ein Lehrling 
in Darts, der daſelbſt die Buchdruckerkung erlernt, wir 
techalten. Aus Allem erſieht man, daß bie Bildung in 
Griechenland reißende Fortſchritte macht, um ſo mehr, 
wenn man die ſchwachen Mittel berückſichtigt, welche 
gegenwärtig dem Koͤnigreiche zu Gebote ſtehen. Das 
neue in feinen Graͤnzen ziemlich ausgedehnte Griechiſche 
Reich bedarf noch einer bedeutenden Bevölkerung, um 
ſich zu einem reichen, mächtigen und bedeutenden Staate 
erheben zu können. Seine Bevölkerung bildet gegen 
waͤrtig nicht mehr als den dritten Theil der Anzahl, 
welche die Erzeugniſſe des Landes ernähren könnten. Um 
alſo die Zunahme der Bevölkerung zu beſchleunigen, ber 
abſichtigt die Regierung, den ſchnellſten Weg einzuſchla⸗ 
gen, namlich Kolonieen im Lande zu gruͤnden. Da noch 
keine eneſchiedenen Schritte gethan find, dieſe Kolonieen 
mit fremden Anſievlern zu bevoͤlkern, jo hat der König 
ſein beſonderes Augenmerk auf diejenigen gerichte, welche 
an unſerer Befreiung Theil genommen oder ein vater⸗ 
laͤndiſchen Kriege gelitten haben, und deren Beſitzungen 
nicht in die Graͤnzen des Reiches übergegangen find, und 
hat ihnen vorzugsweiſe die Erlaubniß ertheilt, ſich in 
Griechenland anzuſtedeln. Seit der Zeit haben die Kre— 
tenſer zwei Kolonieen angelegt, eine unweit Nauplia, 
unter dem Namen Minia, und eine andere in Modon, 
unter dem Namen Neu Kreta. Die Thoſſalonicher has 
ben ſich in NeusMerfala, eine halbe Meile von Suri, 
in Phthiotis angeſiedelt; die S.lioten wiederum in Le⸗ 
danto, die Dorier in Chaleis und die Macedonier in 
Atalanda. Allein die wechtigſte Kolonie it die von den 
ewohnern von Chios geſteftete im Piräus. Schon 
dor 17 Monaten ließ die Regierung eine Verordnung 
ergehen, welche den Thtern binlangliche Vorthelle vers 
ſprach, wenn fie ſich im Piräus anſiedeln wurden. Allein 
dieſe Verordnung hatte nicht die erwünſchten Folgen. 
ine andere vom 26. Mai, aus 16 Artikeln beſtehend, 
beſeirigte zuletzt alle Hinderniſſe. Vor einigen Jahren 
ot der Piräus dem Auge des Reiſenden nichts weiter 
dar als ein jaͤmmerliches Tuͤrkiſches Zollhaus und das 
derſallene Kloſter des heiligen Spiridon, worin zwei 
oder drei Moͤnche herumirrien; gegenwartig it derſelbe 
it prachtvollen Gebäuden geziert und mit einer nicht 
nbedeutenden Zahl von Einwohnern bevoͤlkert. Aus 
ein erſieht man, daß der Piraͤus in kurzer Zeit ſich 
einer wichtigen Handelsſtadt erheben und ſich aller 
lener Voetheile bemächtigen wird, die die geographiſche 
Se deſſelben darbtetet und wodurch er im Alterthum 
Namen „Hauptmarkt Griechendlands“ erhielt. Die 
Herung läßt ihrerſeits fortwährend thätig bauen; der 
05 en wird gereinigt und an beiden Ufern vertieft, und 
fich Moraſt, welcher im nordweſtlichen Theile liegt und 
Eye einem alten Hafen, der in den Piräus fließt 
und f aber verſchlammt ift), vereinigt, wird ausgetrocknet 
5 oll als Dock für die auszubeſſernden Schiffe dienen. 
= Piräus fol auch von Quais und Molen umgeben 
Werreg Einer We ie joll 304, der andere 334 
es Lange haben. Der Franzöſiſche Geſandte, Herr 


1 


Lagrené, und der Enzliſche, Herr Lpous, kedrten am 
20. Junt ven ihrer Reife in den Archepelagus ganz 
dem Pirzus zuruͤck. Wie man vernimmt, werden ſie 
ein paar Tage Quarantäne halten muͤſſen, da ſie auch Kreta 
berührt haben. Die letzten Nachrichten, welche wir aus dem 
Peleponnes erhielten, lauteten ſehr günſtig; die Ruhe 
und Sicherheit in dieſem Theile des Reichs wird durch 
nichts geſtoͤrt, und folglich iſt derſelbe nicht der Anarchie 
unterworfen, wie eine Zeitung verſichert, die gewohnlich 
Thatſachen erfindet oder vergrößert.“ 

Fa er a a a a 


W a a ae a 

Der Zufluß von Fremden in Paris iſt in dieſem 
Augenblicke ſo groß, daß man in einer großen Anzahl 
von Gaſthaͤuſern ſich weigert neue Ankoͤmm linge aufzu⸗ 
nehmen, ſo voll ſind jene. Die Engliſche Geſandtſchaft 
viſirt alle Wochen 5 bis 600 Paͤſſe, und der Auſſeher 
der Muſeen im Louvre trägt täglich eben ſo viele in 
feine Regiſter ein. 


Der vielbeſprochene Plan der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung, eine regelmaͤßige Verbindung durch Dampfbdͤte 
zwiſchen Marſeille, Neapel, Athen, Konſtantinopel, 
Smyrna und Alexandria berzuſtellen, iſt in der Aus; 
fuͤhrung weit vorgeruͤckt, und faſt als vollenden zu be⸗ 
trachten. Im naͤchſten Monat hofft man, werden die 
Fahrten beginnen konnen. Es wären eigentlich nur 
7 Dampffchiffe erforderlich; indeß hat man in Ruͤck icht 
auf die Quarantaine, welche dieſelben, namentlich an 
den Italiäniſchen Kuſten, nach ihrer Rückkehr von Kon: 
ſtantinopel ic. zu beſtehen haben werden, ihre Zahl bis 
auf 9 vermehrt, und noch ein zehntes, das immer zur 
Ausruͤſtung bereit gehalten wird, hinzugefuͤgt, damit im 
Fall beträchtlicher Havarie, keine Unterbrechung eintrete. 
Die Schiffe haben Maſchinen von 160 Pferdekraft. 
Der Preis der Ueberfahrt von Marſeille nach Konſtan⸗ 
tinopel wird in der Cajüte 540 Fr., auf dem Zwiſchen⸗ 
deck 325 Fr. betragen: die Koſt nicht einbegriffen. Von 
Alexandria nach Athen wird man 170 und 100 Fr. zu 
entrichten haben. 


Das Dorf Merp, unweit Chambety, in Savoyen, 
den Alpenreiſenden wohlbekannt, iſt ganzlich abgebrannt. 
120 Familien verloren ihr Obdach und faſt ihre ganze 
Habe; zwei Menſchen kamen in den Flammen um. 


—— — — — — — ä—— — 


Noch nicht der Schluß üder die Oder. 
73 8 (Fortfeg un g.) 8 
Die gute Oder zeigt nur allzuſehr, wie Med fie auch 
die Ufer habe. Rechts und links Sand, Moor, und 
wenig, ſehr wenig ſeſteres Uferlane habend, reicht fie 
ihre nährenden Brüfte willig, huͤben und drüben, den 
immer offenen kippen. Was nicht der Boden, caffen 
ſonach die Ufer an ſich. Iſt es daher zu viel, den 
Verluſt vom Saum der Berge bis zum Haff auf 2 


—— 


zunehmen? — Berechnet man das Waſſer⸗ Volumen, 
welches in dieſes Haff ſich ergießt, ſo wird man wenig 
mehr (vielleicht ſelbſt kaum ſo viel) eruͤbrigen, als 
ſchwarze Neiſſe, Warthe und Ucker geben. Allen anderen 
Zufluß haben indeß die Ufer und der Rinnſand ver 
ſchlungen, oder die Atmofphäre als Dunſt. 

Dazu kommt, daß nicht bloß das Bette, ſondern daß 
auch der Ufer Gelände immerwährend, waͤchſt, ſelbſt 
durch die Kunſt. Denn Buhnenwerke, ſchiefwinklich in 
das Bett geſchobene Zungen, ſtumpf gegen den Strom, 
ſpitz abwärts auslaufend, und hinter fi) Hafen bildend 
zum ſtillen Spiel der Wellen, welche dort gemächlich 
ihren Sand und anderes Gemenge niederlegen (auch 
ſelbſt im Buſen vor dem Faſchinenbau) mehren der 
Ufer Sandfülle, ſomit die Infiltration. Freilich wird 
dadurch des Stromes Furche allmälig verengt, und das 
Waſſer, bei niederem Stand, mehr zuſammengehalten, 
d. h. der Strom wird kanaliſirt. Wenn aber dies 
der Zweck (und ein anderer waͤre nicht vernunftgemaͤß), 
warum nicht gleich einen wirklichen Kanal, von 
Koſel etwa bis Stettin, mit feſten Ufern, dem wilden 
Waſſer zur Seite? Oder hofft man, auf dieſen Rieſen⸗ 
plan nicht endlich, wenn auch erſt in vielleicht 2 bis 
300 Jahren, zuruͤckkommen zu muͤſſen? Denn, was 
man durch jene, wenn nicht beruͤhmten, doch viel ges 
rühmten Buhnenwerke an Enge des Stroms gewinnt, 
verliert man durch Infiltration und am Ende noch 
mehr durch die Macht der Inundationen, welche jo 
Kunſt als Natur zerſtoͤren, innen durch Duͤnen und an 
den Seiten durch Riſſe, beides: tieferes Bette und 
Regel des Stroms. Keine Boͤſchung haͤlt den Stoß 
des Stromes aus. Wie Spreu im Wind zerſtaͤuben 
die Ufer und der Strom frißt, wie der Krebs die 
Muskeln, die lockern Ufer an. 

Freilich iſt nicht bloß die jetzt, nach der koſtſpieligen 
Baggerung, allein noch fahrbare Swine-Muͤndung von 
6 auf faſt 19 F. vertieft, fondern auch, durch die Fürs 
forge unſeres vaͤterlichen Königs, der merkwürdige, nach 
Art des Cherbourger, mit Off, und Weſt⸗Mole (ruhend 
auf ungeheuren Granitbloͤcken) geſicherte und mit einem 
trefflichen Leuchtthurme, der mit jenem auf der Halbinſel 
Wittow — auf Rügen — correſpondirt, verſehene, 
und wie die Stroͤmung der Swine geſaͤuberte Hafen 
von Swinemuͤnde angelegt worden, — ein coloſſales 
Werk, welches, wenn bei einem andern Volk, tauſend⸗ 
fältig, und zwar mit Recht, geprieſen worden wäre; 
dies beweiſet jedoch nur, daß man in enger, nur 24 Mei⸗ 

len langen Waſſerſtraße wohl auf Zeit den immer 
wiederkehrenden Sand (zumal ſich dieſer, wie aller 


Detritus der Schweiz in deren Seen, vorzugsweiſe und 


zunächſt im Haff ablagert), bewaͤltigen koͤnne, nicht 


aber, daß dies auch in der ganzen Laͤnge und Breite 


des Stroms moͤglich ſei. Auch wuͤrde, bei fortgehen⸗ 


der Erweiterung des Strandes (Zurückziehen des Meer 


res) nur in Weite einiger Meilen, die Operation der 
Baggerung ſchon ſehr ſchwer werden (Dieſes Wachſen 


daspes) ſtroͤmt 
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des Strandes aber wird, ſobald die Oſtſee, wenn Sund 
und Belte geſchloſſen, was ziemlich zu berechnen, zum 
Binnenmeer, wie das kaſpiſche, geworden, in vermehrter 
Schnelle erfolgen). Dem ſei jedoch, den geologiſchen 
Prinzipien unbeſchadet, wie man wolle. Die Frage iſt 
hier nicht, wie man am engen, kurzen Ausgang ſich 
helfen koͤnne, ſondern, ob der Strom fortwährend ſeich⸗ 
ter werde? und dies beſtaͤtiget nicht bloß, was wir bis 
jetzt beigebracht, ſondern auch die vom Gegner nachge⸗ 
wieſene Verſandung jener Odermuͤndung ſelbſt. 8 
4) Die Ablagerung eines Stroms ſteht im 


umgekehrten Verhältniß zu deſſen Geſchwin⸗ 


digkeit, alles Andere gleichgeſetzt. Die ſpeziſiſche 
Schwere des Sandes iſt, nach Chaptal, 2,5, der 
Thonerde 2, bis 2,3, und der Kalkerde 2% Das 
fließende Waſſer kann ſonach dieſe 2 bis 2zmal ſchwe⸗ 
reren Gemengtheile nur ſo lange forttragen, als feins 
Maſſe, vermehrt durch die Geſchwindigkeit des Laufs, 
eine Kraft erzeugt, welche ſtaͤrker iſt, als die zu bewe⸗ 
gende Laſt. Eine ſolche Kraft beſitzt aber die Oder nur 
bei Anſchwellungen. Im gewoͤhnlichen Waſſerſtand iſt 
fie ſchon um Glogau, bei niedrigem um Breslau, ziem⸗ 
lich klar, denn fie hat nur 73 F. Fall in einer Meile, 
(die Weichſel, vom Einfluß der Przemſa bis zur Muͤn⸗ 
dung — 112 Meilen — gar nur 63 F.), und ihre 
Waſſerhoͤhe iſt, wie wir nun vom Breslauer Pegel 
wiſſen, unbedeutend, alſo auch ihre Geſchwindigkeit. 
(ie Ironie der Waſſermenge Berechnung aus bloßen 
Pegelſtaͤnden fallt, weil mir ein ſolch Abſurdum fremd, 
jenfeits meiner Kampfeslinie. Dabei doch, die Pegel 
nicht ungenutzt voruͤber zu laſſen, die Frage: ob man 
fie. bisher auch dazu gebraucht, das Wachſen des Sand⸗ 
ſtratums — auf der Sohle — zu beobachten? Man 
weiß genau aus ſeinen Zollen, wie tief der Fuß des 
Pegels ſteht. Dieſer aber reicht in wenig Jahren ſchon 
in den Sand hinab und letzteren muß man, bei De 
rechnung der bewegten Waſſermenge, in Abzug bringen. 
Er zeigt zugleich das Wachſen des Strombeties, und IR 
daher zur geologiſchen Beurtheilung des Stromes ſelbſt 
von groͤßter Wichtigkeit.) 

Der Ganges hat nur 45 Zoll Fall in einer Deut 
ſchen Meile (auf dem Alluvial Terrain), aber, bei ſeiner 
großen Maſſe, dennoch eine Geſchwindigkeit von 13? 
in der Stunde, und zwar in trockenen Monaten; des 
Miſſouri hat eine Geſchwindigkeit von 74 F. in der 
Sekunde, alſo 27,000 F. (etwa 14 M.) in der Dune 
der Rhein fließt bei Straßburg (im großen Arm mi 
96, im kleinen mit 78, im Wittel alſo) mit 87 un 
ten in der Stunde (etwa 13 M.); bei Cteve bewegt 
* 148,000 Kub. F. in einer Sekunde, folglich zu 

mal mehr, als die Elbe bei Magdeburg, und 305 5 
mehr, als die Oder bei Breslau, hier 4500 Kub. dr 
in der Sekunde angenommen; — der Dſchellum DR. 
da, wo nt uͤberſchritten, mit 
| eſchwindigkeit von 2 Meilen u. ſ. w. 72 
1 Fortſetzung in der Beilage.) 
g Beilage 
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auf 30 Minuten in der Stunde annehmen? 

5) Die Ausdänftung eines Stromes iſt um 
fo größer, je flacher feine Ufer, je ſeichter 
ſein Waſſer, je nackter die erſteren, je fauler 
das letztere. 

Die Meere duͤnſten, nach Halley, jährlich ungefähr 
29 Hoͤhenzolle aus, Buffon nimmt, nach Sohn 
Keill, nur 21 Zoll an, täglich alſo etwa 3 einer 
Linie, und berechnet daraus, daß alle Meere durch die 
Fluͤſſe, welche ſich in fie ergießen, in 812 Jahren aus; 
gefüllt werden wuͤrden, wenn weder Infiltration noch 
Aus duͤnſtung ſtattfaͤnde. Nehmen wir Letzteres, als das 
Minimum, an, und geſtehen wir den Fluͤſſen eine ums 
gefahr gleiche Ausduͤnſtung zu, jo würde die Oder, ans 
genommen, ſie ſei im Durchſchnitt 100 F. breit und 
130 Meilen (a 24,000 F.) mit allen Schlangenwin⸗ 
dungen lang (312,000,000 OF), jaͤhrlich in Meilen⸗ 
laͤnge ungefähr 121,131 Kub. F. verdiinften, alſo etwa 
den 28ſten Theil ihres Waſſervolumens. 

Hierbei iſt jedoch zu beachten, daß, nach Davy, der 
nere Sand (bei Eſſex), wie wir ihn an und in der 
der haben, bei 16° allgemeiner Wärme durchſchnitt⸗ 
lich 11 Mehrwärme entwickelt. Das Maaß dee Wärme 
aber iſt zugleich jenes der Ausduͤnſtung. Im Allgemei⸗ 
nen wird daher unſere Oder etwa 4 mehr aus duͤnſten, 
als ein Fluß, welcher, wie die Fluͤſſe der Schweiz ins 
nerhalb deren Grenzen, über felten Boden und an feſten 
Ufern hinſtroͤmt. 

Ferner: daß ein von hohen Ufern und reicher Vege⸗ 
tation (dichter, hoher Waldung) umgebener Strom, 

on wegen des Schattens, kuͤhlere Temperatur behalt, 
glich weniger aus duͤnſtet, unſere Oder aber, faſt durchs 
gaͤngig, flache, baumleere Ufer hat und ſomit der gan⸗ 

n Starke der Waͤrmeen wickelung offen ſteht. 

Desgleichen: daß ein ſeichtes Waſſer, welches bis auf 
fan Sund durchwaͤrmt werden kann, wie unſere Oder 
> uberall bis zum Haff, nothwendig mehr ausdinften 
a als jenes, welches, weit tiefer und unterwaͤrts 
weniger warm werdend, von unten herauf Kühlung 
eht, alſo der Aus duͤnſtung wehrt. 
daendlch: daß die Langſamkeit der Strömung die Aus, 
va ung vermehre. Stehende Gewaͤſſer des Landes vers 

en, bei gleicher Maſſe, in weniger als der halben 
15 gegen jene, welche, wenn auch nur lanzſam, ſich 
gen, und dieſe wiederum weit fruͤher, als jene, 

ar ing weil die Einwirkung der 
me auf die einzelnen Theile des Gewaͤſſers (Tropfen) 


hindert wird. n N 

Man kann demnach wohl annehmen, daß die Oder 
jährlich zs ihres Volumens verduͤnſte. 

(Fortſetzung folgt.) 

Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 

Breslau, den 31. Auguſt. — Das am 15ten d. M. 
von einer Gallerie zwei Stockwerk hoch herabgefallene 
33 Jahr alte Mädchen iſt am 24ſten in Folge der er⸗ 
littenen Verletzungen geſtorben. 

Am 20ſten des Mittags kam bei Oswitz in der Oder 
ein weiblicher Leichnam zum Vorſchein und wurde her⸗ 
ausgezogen. Wer die Verungluͤckte geweſen, hat bis 
jetzt nicht ermittelt werden koͤnnen. . l 

Am 24ſten wurde bei Poͤpelwitz in der Oder ein be⸗ 
reits von der Faͤulniß angegangener Leichnam gefunden 
und in ihm ein hieſiger 19jähriger Handlungs Lehrling 
erkannt. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 21 maͤnnliche und 25 weibliche, uͤberhaupt 
46 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzehrung 
6, Altersſchwaͤche 3, Bruſt⸗ und Lungenleiden 8, Schlag; 
und Steckfluß 4, Kraͤmpfen 9, Menſchenblattern 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 16, von 1—5 J. 6, von 10— 20 J. 4, 
von 20 — 30 J. 1, von 30—40 J. 1, von 40—50 J. 3, 
von 50—60 J. 3, von 60—70 J. 7, von 70—80 J. 5. 

In der nämlihen Woche wurden auf hieſigen Ger 
treides Markt gebracht und verkauft: 4187 Schfl. 
Weizen, 3015 Schfl. Roggen, 147 Schfl. Gerſte und 
689 Schfl. Hafer. 


(Unglücksfälle.) Am 11. Auguſt brach in Schön: 
heide Grottkauer Kreiſes, ein Feuer aus, welches fo 
ſchnell um ſich griff, daß in Zeit von einer Stunde 
eine Gaͤrtnerſtelle, der Kretſcham und die Gebäude des 
Dorſſchmiedes ein Raub der Flammen wurden. — In 
Cielmitz, Kreis Pleß, entſtand am 12. Auguſt ein Feuer, 
durch welches eine Gaͤrtnerſtelle in Aſche gelegt wurde. 
Ein bei dem Gaͤrtner wohnender Inlieger wurde, indem 
er ſein Sachen retten wollte, jo beſchaͤdigt, daß man 
an ſeinem Aufkommen zweifelt. Das Feuer ſoll 
angelegt geweſen ſein, und eine dieſer That ver; 
daͤchtige Dienſtmagd iſt deshalb arretirt und zur 
Unterſuchung gezogen worden. — Am 13ten brach in 
der Brauerei des Dominii Friedewalde, Grottkauer Kr., 
ein Feuer aus, wodurch nicht allein dieſe, ſondern auch 
3 Scheuern, Pferdeſtallung, vieles Wirthſchaftegeraͤche 


und circa 800 Schock Korn ein Raub der Flammen 
wurden. — Am 17. Auguſt entſtand in dem Myslo⸗ 
witzer Walde, Beuthener Kreiſes, ein Feuer, durch wel⸗ 
ches circa 4 Morgen Holzzungen verbrannten. Durch 
ſchleunige Anſtalten des Forſtbeamten wurde der weitern 
Verbreitung des Feuers Einhalt gethan. — In Profen, 
Kreis Jauer, brach am 20. Auguſt auf dem Pfarrge⸗ 
hoͤfte Feuer aus, wodurch nicht allein ſaͤmmtliche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤude, ſondern auch 6 Bauerguͤter und eine 
Haͤuslerſtelle mit allen Getreide⸗Vorraͤthen ein Raub der 
Flammen wurden. 6 Stuͤck Schwarzvieh verbrannten. 
— Den 25. Auguſt Abends nach 8 Uhr, gerieth zu 
Gleiwitz die in der Ratiborer Vorſtadt, nahe am Klods 
nigflug vor 7 Jahren maſſiv erbaute Lohmuͤhle des 
Jacob Hendler in Brand, und ward mit dem daneben 
ſtehenden Schoppen, worin mehr als 200 Klaftern Fich⸗ 
tenrinde befindlich waren, gaͤnzlich in Aſche gelegt. Die 
nahe Gerberei mit ihren Ledervorräthen blieb gluͤcklicher⸗ 
weiſe verſchont, indem außer den Spritzen der Stadt 
noch vier Feuerſpritzen vom Lande zur Rettung herbei⸗ 
geeilt waren; hingegen hat die dicht an der Lohmühle 
befindliche Wollſpinnerei, deren Dach vom Feuer ers 
griffen und zerſtoͤrt worden iſt, eine bedeutende Beſchz⸗ 
digung erlitten, indem durch die beabſichtigte Net; 
tung Vieles verdorben worden oder verloren gegangen 
iſt. Außer dem Gerbereibeſitzer Hendler trifft ein großer 
Verluſt die in der Spinnerei wohnenden Mitbeſſtzer 
derſelben, den Spinnmeifter Seyrba und den Tuchbe⸗ 
reiter Krumpholtz. — Die Entſtehungsurſache des Feuers 
hat nicht ermittelt werden koͤnnen. — Am 27. Auguſt 
entſtand in Kliſchczow, Rybniker Kr., in der Wohnung 
eines Freigärtners ein Feuer, durch welches dieſe Stelle 
nebſt Scheune ſo wie die daſige Tuch -Walkmuͤhle in 
Aſche gelegt wurden. Der Freigaͤrtner, bei dem das 
Feuer ausgebrochen und deſſen Frau, hatten das Un, 
gluͤck, indem ſie mehrere Sachen retten wollten, durch 
den Einſturz der Stubendecke verſchuͤttet zu werden. — 
In Popßnitz Leobſchuͤtzer Kr., brannte auf dem Gehoͤfte 
des daſigen Gerichts⸗Schulzen eine Scheune, in welcher 
gegen 50 Schock Getreide befindlich waren, ab. 

Ein Inlieger aus Nieder⸗Salzbrunn, Kreis Walden⸗ 
burg, hatte am 16. Auguſt das Unglück, daß derſelbe 
auf der Straße nach Freiburg, durch das Durchgehen 
zweier Pferde, mit der Wagendeichſel einen ſo ſtarken 
Stoß an den Kopf erhielt, daß er auf der Stelle todt 
liegen blieb. 


Hohes Alter.) Am 27. Auguſt ſtarb hieſelbſt, 
105 Jahr alt, die Almoſengenoſſin verwittw. Roſina 
Schubert. i 


cperſonal⸗Chronit.) Von des Königs Maieftär 
iſt dem Gutsbeſitzer Carl Eduard Grabs zu Logan bei 
Lauban, unter Beilegung des Namens Grabs von 
Haugsdorff, der Adelſtand Allergnädigft verliehen worden. 
— Der Caplan Karl Woitſchek in Schmottſeifen bei 
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Loͤwenberg iſt als Kreis⸗Vicar in Schwiebus; der Caplan 
Aloys Herrmann in Patſchkau als erſter Caplan daſelbſt, 
und der Weltprieſter Ferdinand Wittke als Zter Caplan 
daſelbſt angeſtellt worden. Der Erzprieſter und Stadt- 
pfarrer Schneider in Üjeft iſt als biſchoͤflicher Commiſ. 
im Oppelnſchen Diſtrict, in die Stelle des Stadtpfarrer 
Matulke, welcher wegen Kränklichfeit um Entbindung 
von dieſem Amte nachgeſucht hat, verſetzt worden; desgl. 
der Caplan Peter Seiffert in Patſchkau nach Alt ⸗Rei⸗ 
chenau bei Bolkenhayn; der Caplan Franz Nicklaus in 
Patſchkau nach Schmottſeifen und der Caplan Franz 
Tilgner in Biſchofswaldau bei Neiſſe als 2ter Kaplan 
nach Patſchkau. — Der Schulamts⸗Candidat Zaſtrau 
iſt als Conrector an der evangeliſchen Stadtſchule zu 
Freiſtadt; der Seminariſt Zenker als Adjuvant bei der 
evangeliſchen Schule zu Tillenderf, Bunzlauer Kr., und 
der Seminariſt Herzog als Schuladjuvant zu Cunau, 
Saganſchen Kr., beſtaͤtiget worden, 1 
Befoͤrderungen im Milltair. v. Stoeſſel, 
Sec.⸗Lieut. vom 38. Inf.⸗Regt. zum Prem. Lieut. bei 
der Landw.; v. Luͤtzow, Pr. Lieut. vom 2. Bat. 12. Reg. 
zum inter. Comp. Führer; Jahn, See. Lieut. vom 3. Bat. 
d. R., zum Pr. Lieut. — Abſchiedsbewilligungen: 
Walder, Pr. Lieut, vom 7. Inf. Regt., als Capt. mit 
Penſion, der Rgts.⸗Unif., ohne act. Dienſtz. und Aus⸗ 
ſicht auf Anſtellung bei der Gendarmerie; Roſenthal, 
Sec.Lieut. von der 11. Inval. Comp. als Pr. Lieut., 
mit der Comp.-Unif., ohne act. Dienſtz. und mit Bei⸗ 
behalt ihres bisher. Gehalts und Serviſes als Penſion. 


Schreiben in die Provinz. Ehe ich von den 
allerneueſten Ereigniſſen Meldung thue, muß ich nach- 
träglich einer feierlichen Fete und einer fröhlichen Fahrt 
aus der vergangenen Woche erwaͤhnen. Am 22. Auguſt 
gab die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur 
dem durch feine phyſiologiſchen Unterſuchungen ruͤhmlichſt 
bekannten, jetzt als ordentlicher Profeſſor der Phyſiolos 
gie nach Bern berufenen Dr, Valentin ein Abſchieds 
diner, wodurch ſie ihre Achtung gegen denſelben und 
ihr Bedauern uͤber ſein Scheiden an den Tag legte. 
Wer ſich von der außerordentlichen Thaͤtigkeit dieſes 
jungen Gelehrten (er hat noch nicht das dritte Lebens 
decennium vollendet) eine Vorſtellung machen will, der 
darf nur das 1. Heft von Nowack's Schleſiſchem 
Schriftſteller-Lexikon nachſchlagen, wo ſich nebſt einer 
kurzen Biographie ein genaues Verzeichniß der von ihm 
bereits veröffentlichten wiſſenſchaftlichen Arbeiten fit 
det. — Zwei Tage darauf ſegelte die kleine Lieder 
tafel, die ſchon feit einigen Jahren neben der großen 
beſteht und gedeiht, in geſchmüͤckten Gondeln auf del 
Oder nach Zedlitz, trotzte dem theilweiſe ungünſtigen 
Wetter, wozu die Anweſenheit von Damen nicht went 
ermuthigte, und genoß der Freuden der Tafel und — 
Geſanges. Der beliebte Tenoriſt Holzmiller 1 
an der Luſtfahrt Theil, und erhoͤhte den Genuß dutch 


den reizenden Vortrag mehrer Lieder. Ausdauer ber 
lohnt ſich. Als man die Liedertafel aufhob, leuchtete 
der Mond freundlich zur Heimkehr. — Am Sonnabende 
beendete Herr Holzmiller ſeine Gaſtrollen als George 
Brown in der weißen Dame und wurde von ſeinen 
Verehrern bekraͤnzt. Im Ganzen erregte er bei ſeiner 
dießmaligen Anweſenheit bei Weitem die Aufmerkſamkeit 
nicht, mit der ihn das Publikum vor 6 Jahren beehrte, 
wo feine damals himmliſch-ſchoͤne Stimme im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes Furore machte. Die Um⸗ 
flände waren ihm dießmal nicht guͤnſtig. Das erſte 
Auftreten der Mad. Walker mußte am Sonntage 
wegen Krankheit der Kuͤnſtlerin unterbleiben. Montags 
nahm Mad. Schodel, deren Engagement an hieſiger 
Bühne nicht zu Stande gekommen iſt, in Fidelio Abs 
ſchied. Die Kuͤnſtlerin erwarb ſich zwar den Beifall 
Vieler, zu denen Schreiber dieſes gehoͤrt, hatte aber 
auch den Geſchmack Vieler gegen ſich, und wir duͤrfen 
daher ihre Entfernung nicht unbedingt als einen Vers 
luſt betrachten. Da ſich gegenwaͤrtig ein großer Theil 
des Publikums lebhaft mit theatraliſchen Angelegenhei⸗ 


ten beſchaͤftigt, fo iſt es erwaͤhnenswerth, daß unſere 


Collegin, die Breslauer Zeitung, am Dienſtage vers 
ſprochen hat, von Zeit zu Zeit auf die Verfaſſung un⸗ 
ſers Buͤhnenweſens hinzudeuten, worunter ich verſtehe, 
daß fie Verbeſſerungsvorſchläge für die Zukunft bringen 
will, womit ſie denn auch in demſelben Artikel den An⸗ 
fang macht. Schade, daß ihre erſten Hindeutungen 
etwas undeutlich ſind. Sie meint, es muͤßte um das 
Anſehen unſers Theaters ganz anders ſtehen, wenn eine 


Elite der Herren Stände oder Kaufleute ſich naͤher fuͤr 


das Theater intereſſirte. Dieſe Behauptung iſt ohne 
Zweifel wahr, fofern man „hſich näher intereſſiren“ mit. 
„Geld dafiir weggeben“ uͤberſetzt. Aber iſt fie dann auch 
noch ein guter Vorſchlag? Ein guter Vorſchlag muß nichts 
koſten, oder nichts gefaͤhrden, und — es giebt dergleichen. 
Unſere Collegin erklärt ſich gegen die Pachtwirthſchaft. 
Dieſe iſt aber das einzige Arrangement, bei dem unſer 
Theater beſtehen kann, ohne ſich, außer in Betreff des 
Entreegeldes „auf fremde Beutel zu verlaſſen. Natuͤr⸗ 
lich meine ich eine vernünftige Pachtwirthſchaft, wie fie 
nicht nur denkbar, ſondern auch ausfuͤhrbar iſt. Unjre- 
Eollegin findet ferner die monarchiſche Verfaſſung beim 
Theater ſchlecht. 
faſſung iſt, wie für jede menſchliche Geſellſchaft, fe 
auch für das Theater, die beſte; fie führe nur leicht zu 
Uebelftänden, wenn der Theatermonarch zugleich Schau⸗ 
ſpieler iſt. Was unſre Collegin damit ſagen will, daß 
fie behauptet, eines Mannes Kraft, „dem die maͤchtigen 
ebel der Staats⸗Oekon mie fehlen muͤſſen“, reiche fuͤr 
s Theater nicht aus, weiß ich nicht. Dagegen glaube 
ob ade warum ſie die oͤffentliche Meinung und Kritik 
55 chtig nennt. Sollten aber nicht beide durch Vers 
Schw des Ausdrucks wenigſtens zum Theil an ihrer 
8 Schuld ſein? — Am Dienſtage Abend trat 

er Reger zum letztenmale auf. Das zahlreich vers 
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Im Gegentheil; die monarchiſche Ver- 


ſammelte Publikum applaudirte ihn ſtuͤrmiſch, rief ihn 
nach dem dritten Akte und am Schluſſe heraus, und ver⸗ 
langte vielſtimmig ſein Dableiben. Herr Reger dankte, 
empfahl ſich und ließ ein Woͤrtchen von Mißverſtaͤndniſſen 
fallen, welche ſeine Entfernung veranlaßten. Darauf 
rief man Herrn Haake, der gleichfalls erſchien und 
verſprach, die Gruͤnde, um deren willen er Herrn Reger 
entlaſſen, nächftens in einem Ertrablatte zum Thea 
terfreunde (ich dächte, im Theaterfreunde ſelbſt wäre 
Raum genug dazu) dem Publikum vorzulegen. Und 
das Publikum, welches zuvor gerufen „Herr Reger 
hier bleiben“, rief jetzt „Bravo“! — oder nein, einige 
Stimmen riefen Bravo. R. H. 
— — . 0 . - . ä84 
r 


Ich gab noch immer ohne Saͤumen, was man mir 
dargeliehn, zuruͤck, 

Und manche Egoiſten 1 deshalb in mir ihr hoͤchſtes 

luͤck; x 

Doch nur idem Schimmer des Metalles verdank' ich 
einzig, was ich bin; 

Verlier ich es: durchſchaut mich Jeder, und dann — 
iſt mein Credit dahin. 

G. S. 


—— —4—— — ˙v—!— 


Todes „ Anzeigen. 
(Verſpät et.) 

Am 12. Auguſt d. J. verſchied zu Breslau mein 
einziger Sohn, der Ober Landesgerichts⸗Referendarius 
Heinrich v. Schill, an UnterleibsEntzuͤndung, in einem 
Alter von 29 Jahren. Tief gebeugt, widme ich die 
Anzeige dieſes unerſetzlichen Verluſtes allen Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Neudorf bei Goldberg. 

v. Schill. 


Am 29ſten d. M. endete in Ober⸗Salzbrunn plotzlich 
ein Schlagfluß das theure Leben meines geliebten Man⸗ 
nes, des Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichts Raths Wilhelm 
v. Wallenberg. Tieſbetruͤbt, widmet dieſe Anzeige 
entfernten Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtilles Beileid 

Emilie verwittw. Ober Landesgerichts Raͤthin 
v. Wallenberg, geb. Bette. 
Breslau den 30. Auguſt 1836. 


— ͤ ͤ ä —-— — —ů—ͤ— 
F. . O. Z. 2. IX. 6. R. — III. 
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Tbeater Anzeige. 
Donnerſtag den 1. September: „Kabale und Liebe.“ 


Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


‘ Neue Bucher, 
ſo erſchienen sa zu haben find 


ei 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Stroße No. 47. 


Abbildungen zu Okens Naturgeſchichte. Thierreich. 
Ate Lieferung. 4. Stuttgart. geh. 15 Sgr. 
Annegarn, J., Weltgeſchichte für die katholiſche Zur 
gend. gr. 8. Münſter. geb. 1 Kthlr. 
Boas, E., Reiſebluͤthen aus der Sternenwelt und 
Mond⸗Novelle. 8. Altenburg. 1 Kthlr 8 Sgr. 
Converſations⸗ Lexicon. Ste Auflage. 19te Lie: 
ferung gr. 8. Leipzig . 20 Sgr. 
Garbe, G. A., theoretiſch⸗ praktiſches Handbuch der 
bürgerlichen Baukunſt. ir Thl. Mit 21 Kupfertafeln. 
gr. Z. Leipzig 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Lenz, H. O. Dr., gemeinnützige Naturgeſchichte. Ir 
Vaud, enthält: Amphibien, N 8 N: beine 
i nd athiere. i afeln “ 
oh _ g 1 Rhlr. 23 Sgr. 
Pflugt, A. G., der Sacriſiator, ein vorzuͤgliches In⸗ 
ftrument zum Zucker⸗Runkelruͤben⸗Bau, oder einige Er: 
fahrungen im Ackerbauweſen. Mit 3 Kupfern. gr. 8. 
Dresden. 10 Sgr. 
Shateſpeare- Almanach. Herausgegeben von G. 
Regis. gr. 8. Berlin. cart. 1 Athlr. 15 Sgr. 

Duͤcherfreunden ſteht gratis zu Dienften: 

| erzeichniß 

der monatlich neu erſcheinenden 
Bücher, Kunſtſachen und Landkarten, 
welche in obengenannter Buchhandlung zu 
; haben find. 


Juli. 183 6. 


Der Gewerbes und Garten⸗Verein zu Gruͤnberg beab⸗ 
ſichtigt bald nach Oſtern naͤchſten Jahres eine Aus⸗ 
ſtellung gewerblicher Erzeugniſſe ſeines Orts zu veran⸗ 
ſtalten, und wird es mit Dank erkennen, wenn auss 

wärtige Genoſſen der Schleſiſchen Induſtrie dieſer 
Local⸗Ausſtellung mit recht namenswerthen Beiträgen 
ſich anzuſchließen die Guͤte haben, wozu es aufgeklaͤrten 
Gewerbtreibenden an ehrenwerthen Motiven nicht fehlen 
wird. Die fire Zeit der Ausſtellung wird ſpaͤter bes 
kannt gemacht werden. ; 


Bekanntmachung. 

Auf den Koͤnigl. Holz⸗Ablagen zu Stoberau und 
Tſchoͤplowitzer Binde ſollen Donnerſtag den 15 ten 
September e. eirca 6280 Klaftern und auf der Ab⸗ 
lage zu Jeltſch Freitag den 16ten September e. 
9530 Klaftern hartes und weiches Brennholz Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die Licitations⸗Bedingungen in unſerer Forſt Regiſtratur 
im Regierungs⸗Gebäude während der Dienſtſtunden eins 
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geſehen werden koͤnnen, ſelbige auch vor Anfang der 
Licitation den Kaufluſtigen zur Einſicht vorgelegt und 
bei annehmlichen Geboten der Zuſchlag ſofort ertheilt 
werden ſoll. N 

Breslau den 14. Auguſt 1836. 
8 Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern, 
D 5 
Die bei dem Pfandverleiher A. Schuppe aus den 
Jahren 1829 bis ult. September 1835 verſetzten, und 
ſeit dieſer Zeit verfallenen, aus männlichen, und weib⸗ 
lichen Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, ſilbernen Uhren und 
Loͤffeln, und dergleichen mehr beſtehenden Pfaͤnder, ſollen 
durch den Auctions⸗Commiſſarius Herrn Man nig in dem 
auf den Aten November e Vormittags 9 uhr 
in der Behauſung des Pfandverleiher A. Schuppe 
(Kloſterſtraße No. 85.) angeſetzten Termine gegen gleich 


baare Zahlung verſteigert werden. Kaufluſtige und Zah⸗ 


lungsfaͤhige werden daher zu dieſem Termine hiermit 
vorgeladen. Zugleich werden die Pfandſchuldner aufge⸗ 
fordert, ihre Pfaͤnder noch vor dem obigen Termine ein 
zuloͤſen, oder wenn ſie gegen die angezeigte Pfandſchuld 
gegruͤndete Einwendungen haben ſollten, ſolche ebenfalls 
noch vor dem Termine dem unterzeichneten Koͤniglichen 
Stadt⸗Gericht anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Ber 
kauf der Pfaͤnder vorgeſchritten, der Pfandverleiher 
ꝛe. Schuppe nach Abzug der Koften aus der Looſung 
befriedigt und der etwanige Ueberſchuß, wenn ſich die 
Pfandſchuldner dazu nicht melden ſollten, der Armen 
Kaſſe uͤberwieſen werden wird. 
Breslau den 23ſten Auguſt 1836. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Bau Verdin gung. 

Der Wieder⸗Aufbau eines Theils der abgebrannten 
Wirthſchafts⸗Gebaͤude auf dem Vorwerke zu Bogſchuͤtz, 
zur Fideikommiß⸗Herrſchaft Wangern, Breslauer Kreis 
ſes, gehörig, beſtehend in einem Geſindehaus, Stallger 
bäude und zweier Scheuern, ſoll im Wege der öffent - 
lichen Licitation jedes Gebäude im einzelnen oder auch 
der Bau im Ganzen an den Mindeſtfordernden ver 
dungen werden. Termin hiezu iſt auf Sonnabend 
den 10ten September Nachmittags um 3 Uhr 
hierſelbſt im Landſchaftshauſe (Weidenſtraße Nro. 30.) 
angeſetzt, zu welchem qualiſizirte Baumeiſter eingeladen 
werden. Zeichnungen und Anſchlaͤge können waͤhrend 
der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer“ 
den, und die Bedingungen ſelbſt, ſo wie Beſtimmung 
der etwalgen Caution werden im Termine bekannt ge“ 
macht. Breslau am 26ſten Auguſt 1836. i 

Breslau ⸗Briegſches Fuͤrſtenthums Landſchafts⸗ 
Directorium. } 


Er iR o n. 7 
Der Nachlaß der hierſelbſt verſtorbenen Henriette v 
Steinmetz, beſtehend in Betten, Kleidungeſtücken 
Meubles, Hausgeräth und Büchern, ſoll im Wege de 
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Auction am 9. September a. e. Vormittags 8 Uhr 


auf dem hieſigen Rathhaus 
Courant verkauft werden. 
Winzig den 15. Auguſt 1836. 
Koͤnigliches Lands und Stadt Gericht. 
Bekanntmachung. 
Der hieſige buͤrgerliche Baͤckermeiſter Franz Runckel 
und deſſen Chefrau, Friedericke geborne Kretſchmer, 


gegen baare Bezahlung in 


haben zufolge gerichtlichen Vertrages de hodierno die 


hierorts bei beerbter Ehe eintreiende Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Münſterberg den 24ſten Auguſt 1836. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Wagen⸗ und Pferde - Auction. 
Freitag den 2ten September Vormittag um 10 Uhr 
werde ich auf dem Exercier-Platze hinterm Königlichen 
Palais 
1) einen neuen in 4 Federn hängenden Holſteiner-Wa— 

gen, Einſpaͤnner, mit Berliner Spur, außerordent⸗ 
lich leicht, 5 
2) einen neuen Stuhlwagen, ſehr bequem zum Reiſen, 
mit 4 Koffern zum Verſchließen, Schleſ. Spur, 
3) einen ſchwarzbraunen Wallach, 6 Jahr alt, 
4) eine ſchwarzbraune Stute, 9 Jahr alt, 
5) einen Fuchs Englaͤnder, Stute, 8 Jahr alt, und 
6) eine hellbraune Stute, 3 Jahr alt, 
gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 
8 Saul, vereideter Auctions⸗Commiſſarius. 


— —— — — — — lä Ü— 


Holz Verkauf. 

Den löten und 16ten November d. J. wird auf 
dem Gute Borganie, Neumarktſchen Kreiſes (zwi⸗ 
ſchen Breslau und Schweidnitz gelegen) eine bedeu— 
tende Quantität Eichen — zum Schiff und Muͤhlbau 
D auch Stammholz, beſtehend in Birken, Aspen und 
Erlen, an die Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. Der Foͤrſter Ignatz Nowak zu Bor⸗ 
ganie wird den Käufern das Holz anweiſen. 


Ader ey. 

Wegen Aufgabe des Tuch⸗Geſchäfts werden Ohlauer⸗ 
Straße No. 33. alle Gattungen von Tuchen, Damen 
tuchen, Caſimiren, Flanellen und andern wollenen Waa⸗ 
ren, zu aäußerſt billigen Preiſen ausverkauft, und 
De wian aber einen recht yahlreichen Zulpruch. 
Derr CA ee · HY 
7 F 

zu Stuben und Wagen empfiehlt in F 
groͤßter Auswahl 2 
Coarl Galetſchky, 1 

Eliſabeth⸗ oder Tuchhausſtr. No. 1 7 


E 7 im S & 
Segen Jakobs 


ert rert- errut rt ac 


In der Antiquar⸗Buchhandlung von S. S chletter, 
Albrechtsſtraße No. 6, ſind zu haben: \ 
Köhlers Muͤnz,Beluſtigungen 16 B. 4. Ptbd. fuͤr 
12 Rthlr.; Kruͤnit Encyclopädie 146 B. in eleg. Halbfbd. 
für 60 Nrhlr.; Reichenbach Flora exotia. 5 Vol 
4. mit prachtvollen Kupfern. Bruͤſſel. 1836. Praͤnume⸗ 
rations-Preis 120 Rrthlr. für 70 Rthlr.; Bertuchs Bil⸗ 
derbuch. Weimar. vollſtändig für 60 Rthlr.; Pitture 
Autiche d'EKroclano. 4 Vol. Folio, Firense für 
30 Kthlr.; Ruſt's Chirurgie vollſtaͤndig für 28 Rthlr.; 
Galeni opera omnia. Basel. 5 Vol. Fol. Ed, Pri- 
noges für 20 Rthir. Neues Verzeichniß deutſcher 
Claſſiker, intereſſanter Romane, Reiſebeſchreibungen zu 
ſehr wohlfeilen Preiſen, wird gratis ausgegeben. 
— —— — — —-— — 
Literariſche Anzeige. 2 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt em 


ſchienen: \ 

Schleſiſche 
Provinzialblätter, 
| 1836 ' 


Zweites Stück. Au guſt. 
Preis: 5 Sgr. 


Inhalt. 5 
„Aus welchen Wurzeln entſprang das Gedeihen der ſchle⸗ 
it na er — 3 rar Bee) =; 
2. Einige Worte an Nichtaͤrzte über Schutzpocken⸗ 8 
Vom Hofrath Dr. 892 * 9 82 
an 3 der Klagen über die wachſende Ver⸗ 
brecherzahl. — 
Auch ein Wort über die Traberkrankheit der Schafe von 
Roſenberg⸗Lipinsky. \ 
Haupt⸗Reſultate des Runkelrüben⸗Baues ic.) vom Guts⸗ 
befiger Dittrich. 1 5 
Wünſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenſtände 
von provinziellem Intereſſe. 
7. Chronik. 8 8 . 
8. Getreide⸗Preiſe. 
9. Wechſel⸗, Geld: und Effecten⸗Courſe. 


— 


8 
> 


3. 
4. 
5. 
6. 


Literature: Blatt 
5 / 


3 
den Schleſiſchen Provinzial- Blättern. 
Achtes Stück, Auguſt 1836. 
- Preis: 3 Sgr. 
* i Landſchaft. ! 5 
1. Sit die Verpflichtung: Pfandbriefe nur durch, Pfandbriefe 
abzulöfen in ſich unabaͤnderlich begründet? 2c. 
2. Wie kann die ſchleſiſche Landſchaft zum Wohle der ſchleſ. 
Gutsbeſitzer wirkſam ſeyn? 8 
3. Bemerkungen über vorſtehende zwei Schriften, ven 


ziſcher . 1 : 
4. 11 0 5 tiefe Verſchuldung der ſchleſ. Nittergüter, von 


ber den gegenwärtigen Zustand des ſchl 
5 n ge tar 5 
“ betgesthemeh won Mofenbergrkipinst, ſchlef. Grund 


vrik. 
3. Horae Belgicae. Studio atque opera II. Hoff 
4. Univerſitäts⸗Literatur. (Nediciniſche . 


Literariſche Anzeige. 

So eben iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. 
. in Breslau (Schweidnitzer-Straße Neo. 47.) 
zu haben: 


5 Die 
Schleſiſche Inſtanzien : Notiz 
g für 1856 


Verzteichniß 


er 
Königlichen Militair⸗, Civil⸗, Geiftlichenz, 


Schulen⸗ und übrigen Verwaltungs⸗ 
Behoͤrden a 
und oͤffentlichen Anſtalten 


tin 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der 
Lauſitz und der Grafſchaft Glatz 


und namentli 
der Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt Breslau. 


Mit hoͤherer Genehmigung herausgegeben in dem 
Ober ⸗Praͤſidial⸗Bureau. 


Geheftet. Preis 1 Rrhlr. 


—— 


Ein auf der Univerſitaͤt gebildeter Lehrer, welcher 
außer den philologiſchen auch beſonders die mathemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften getrieben, und ſich im Erziehungs⸗ 
und Unterrichtsfache bereits mannichfaltig geuͤbt hat, 
erbietet ſich, mehrere Knaben, die eine hieſige Lehe 
Anſtalt beſuchen, auf einige Stunden des Tages nach 
der Schulzeit bei ſich aufzunehmen, damit dieſelben 
unter ſeiner Aufſicht und erung die ihnen aufgegebe⸗ 
nen Schularbeiten anfertigen. Es ſoll denſelben nicht 
eine die Entwicklung freier, ſelbſtſtaͤndiger Geiſteskraͤfte 
hemmende Nachhilfe ertheilt, ſondern nur einer leicht⸗ 
fertigen Fluͤchtigkeit auf der einen und einem dumpfen 
Hinbruͤten auf der andern Seite während des Arbei⸗ 
tens vorgebeugt werden, dagegen die bei geordneter 
Selbſtthaͤtigkeit gewonnene Zeit dazu benutzt werden, 
dieſelben in den einzelnen Objecten, ii. welchen fie etwa 
zuruͤckgeblieben, und wegen deren nicht nur ihre Ver⸗ 
ſetzung in eine höhere Klaſſe aufgehalten, ſondern auch 
einſt die Wahl ihres kuͤnftigen Berufs unangenehm be⸗ 
ſchraͤnkt werden moͤchte, beſonders zu unterrichten, wie 
überhaupt die bemerkten Luͤcken auszufüllen. Zugleich 


bietet ſich in der Familie des Antragsſtellers auch zur 
Erlernung der Engliſchen Sprache fuͤr die Kinder eine 


ſchoͤne Gelegenheit dar, ſo daß dieſelbe ſelbſt mit juͤn⸗ 


geren Kindern ganz als Mutterſprache getrieben werden 


kann. — Hierauf Reflectirende erfahren das Naͤhere: 
Altbuͤſſerſtraße No. 52. im rothen Stern, 2 Treppen, 
vorn heraus. Breslau den 1ſten September 1836. 
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F. E. E. Leuckartſche 
Leſe⸗ Anftalten. 

Die mit unſerer Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 
handlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
Leih bibliothek 
wird fortwaͤhrend ſogleich nach ihrem Erſcheinen ſowohl 
mit allen guten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen, als auch mit 
hiſtoriſchen, geographiſchen und andern ſich dazu eignen⸗ 
den Werken vermehrt. Auch wird man altere gute 
Werke nicht vermiſſen. Auswaͤrtige Leſer koͤnnen meh⸗ 
rere hundert Bände auf emal zum Wiederverleihen 

zu moͤglichſt vortheilhaften Bedingungen erhalten. 


Der Journal⸗Leſe⸗ Zirkel 
enthaͤlt uͤber 55 der vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen 
und kritiſchen Journale, unter denen jeder Theilnehmer 
nach Belieben waͤhlen kann. Auch koͤnnen Auswaͤrtige 
an dieſem Zirkel im Einzelnen und auch zum Wieder⸗ 
verleihen Theil nehmen. Der 

Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel 
enthaͤlt die neueſten Taſchenbuͤcher, welche ſogleich nach 
ihrem Erſcheinen aufgenommen werden. In den 


Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
werden die beliebteſten Modes Journale aufgenommen 
und taͤglich gewechſelt. — Auch wird ein beſonderer: 

Leſe⸗Zirkel der neueſten deutſchen und 
franzöſiſchen Bücher r 
unterhalten, in welchem die beſten Romane, Lebends 
und Reiſebeſchreibungen, hiſtoriſche Werke ꝛc., mitge 
theilt werden. f 


Das Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut 
enthält das Gediegenſte der älteren und neue 
ſten muſikaliſchen Literatur. 

Die nähern Bedingungen ſind zu erfahren bei 


F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſikulien- und Kunſthandlung in Bres⸗ 
lau (am Ringe No. 52.) und in Krotoſchin 
am Ringe No. 431. 5 
Herr Lieutenant Trautvetter, früher in Seifers“ 
dorf bei Ohlau wird wegen intereſſanter Mittheilungen 
um Angabe ſeines jetzigen Wohnorts erſucht. 


verwittw. Schneidermeiſter Weſt p hal. 
Mein wohleingerichtetes Flußbad, worin ſich das 
Regen- und Sturzbad zum beliebigen Gebrauch befindet 
empfehle ich zur geneigten Beachtung zu 4 Sgr. 2 
gebenft. Zugleich bemerke ich, daß das Baſſin, 17 
jedem Luftzuge frei, auf das Bequemfte eingerichtet 
Philant, an der Mathias muͤhle. 
Das Band“, Zwirn⸗ und Strickwaaren⸗Lager von 
D. Haber 8 Sohn aus Neiſſe, 2 
befindet ſich dieſen Breslauer Marias Geburts 
wie gewoͤhnlich, am Ring, in der Bude, von der 
handlung der Herren Philippi & Comp, gerade 


über. 
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| Zum nahenden Herbste 


nehme ich Gelegenheit, mein in allen Branchen 
reichhaltig assortirtes 


Pelzwaaren- Lager 


aufs Neue zu empfehlen, 5 
Unter einer grossen Auswahl aller Gattungen 


Pelzen, Pelzfuttern, Boas, Pellerinen, 
Palatinen, Besätzen, Fräsen, Muffen, 
Pelzmützen, Kragen, Fussteppichen etc. 
befinden sich auch vorzüglich verschiedene Ge- 
genstände der neuesten Mode, die hauptsächlich 
zweckmässig und schön sind, als: 


Pelerines d manteau, 
Manchons a la parisienne etc. 


Da bei der sorgfältigen Betreibung meines Ge- 
schäfts die Producte desselben Schönheit mit 
Dauer und innerm Werth verbinden, so darf ich 
sie wohl mit Recht als der Beachtung und des 
Kaufens würdig, R 

sowohl zu angenehmen Gelegenheits- 


Geschenken als nützlichem Gebrauch, 
empfehlen; dabei gebe ich die Versicherung der 
billigsten Preise und promptesten Erfüllung aller 


Aufträge. ER 
Heinrich Lomer, 


Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Eeke, in 
der goldenen Krone. 


R 

Aechten Amerikaniſchen Rum, das Quart 20 Sgr., 
zweite Sorte 173, dito 12, desgleichen inlaͤndiſchen 
73 (in Parthien billiger), offerirt zu geneigter Abnahme 

Trebnitz im September 1836. P. J. Urban. 


Ein hochzuverehrendes Publikum lade ich hiermit 
Sonntag den Aten September ganz ergebenſt ein, zur 
Tanz⸗ und pantomimiſchen Vorſtellung von gut geuͤbten 

aͤnzern, benannt: Die betrogenen Liebhaber, oder 
Arlequin und Pierrot im Schutz der Zauberei. 

Anders, Coffetier in Goldſchmiede. 


————ĩöÄ̃cä 2 —„—V—: ——— 2 — — 
Zum Federbvieh⸗Ausſchieben 
heute Donnerſtag den 1. September ladet ergebenſt ein 

Gutſche, Coffetier, 
Nikolaithor, neue Kirchgaſſe No. 12. 


m — u nn 
Großes Silber⸗Vogelſtechen. 
Das am 29ſten Auguſt durch das Wetter geſtoͤrte 
ogelſtechen findet bei guͤnſtigem Wetter heute den 1ften 
eptember ſtatt. Um guͤtigen Beſuch bittet 
Morgenthal, Coffetier, Gartenſtraße No. 23. 
vor dem Schweidnitzer⸗Thor. 


Große Ascenſion. 

Heute Donnerſtag den 1. September werde ich in 
dem Weißiſchen Garten vor dem Schweidnitzerthore eine 
Vorſtellung zu geben die Ehre haben, wie ſie in 
ſolcher Art gewiß von keinem andern Acrobaten ausge⸗ 
fuͤhrt wurde. Da der Name „große As cenſion“ 
ſehr oft gemißbraucht wird, ſo bemerke ich, daß 
meine Ascenſion auf einem 200 Ellen langen, 
nach einem 80 Fuß hohen thurmaͤhnlichen Geruͤſte fuͤh⸗ 
renden Seile executirt wird, ein Unternehmen, das, 
außer von mir, noch von keinem Andern gewagt und 
mit ſolchem Aufwand von Kraft und Kunſtfertigkeit pro: 
dueirt worden iſt. Indem ich daher ein hochverehrtes 
Publikum hiermit zu einem Schauſpiel einlade, wie es 
in ſeiner Art gewiß ſobald nicht wieder geboten werden 
duͤrfte, fuͤge ich hinzu, daß mit dieſer „Ascenſion“ auch 
ein großes Brillant-Feuerwerk verbunden iſt, das 
ebenfalls kein gewoͤhnliches ſein, ſondern einen impofans 
ten Anblick gewähren, wie denn überhaupt die ganze 
Vorſtellung allen Kunſtanforderungen entſprechen 
und die hoͤchſte Eleganz darbieten ſoll. 

Kolter. 
Im Prinz von Preußen 

findet heute Donnerſtag ein großes Feuerwerk ſtatt, 
wobei ſich beſonders der feuerſpeiende Veſuv auszeich⸗ 
net; vorher der Gang auf das Thurmſeil. Außerdem 
ſoll der Garten brillant erleuchtet werden und fuͤr gute 
Muſik geſorgt fein. Entrée nach Belieben. 


Großes Weſten⸗ und Tuͤcherausſchieben 
wobei Jeder gewinnt, Donnerſtag den 1. September, 
dazu ergebenſt einladet 
Rothhaar, im goldnen Kreuz. 
Großes Federvieh-Ausſchieben und 


Garten-Beleuchtung 
heute Donnerſtag den 1. Septbr., wozu ergebenſt einladet 
Lange, im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 


Tortenausſchieben 


findet heute Donnerſtag den 1. Sept. ſtatt; wozu ich meine 


verehrteſten Gaͤſte ergebenſt einlade. 


Scholz, Mathiasſtraße No. 81. 


Concert⸗Anzeige. 
Heute, Donnerſtag den 1. September findet bei mir 


ein großes 
Horn⸗ Concert 
von dem Muſik⸗ Chor der Koͤnigl. hochloͤblichen 2ten 
Schuͤtzen Abtheilung ftatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Zahn, Coffetier vor dem Schweidnitzer⸗Thore. 
Anfang 3 Uhr. 


Eine Dame von mittlerem Alter ſucht zur Fuͤhrung 
einer Wirthſchaft und zum Unterricht fuͤr Kinder ein 
baldiges Unterkommen. Näheres Schmiedebruͤcke No. 10 
beim Goldarbeiter Leutner. 


— G e f u ch. 1 
Ein militairfreier junger Mann, der ſeit 12 Jahren 
bedeutende Guͤter zur vollkommenen Zufriedenheit ſeiner 
Vorgeſetzten bewirthſchaftet hat, wuͤnſcht in der Umge⸗ 
gend von Breslau in landwirthſchaftlicher Beziehung 
le eher je lieber angeſtellt zu werden, und kann, wenn 
es verlangt wird, Caution leiſten. Die gerichtlich be⸗ 
glaubigte Abſchrift ſeiner Zeugniſſe, auch in Bezug der 
Thier⸗Arzneikunde liegen zu jeder Zeit im Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im alten Rathhauſe vor, wo 
auch ſonſt das Naͤhere zu erfahren iſt. 


Waͤhrend des Markts 


iſt am Ringe No. 27. eine Treppe vorn heraus, ein 
meublirtes Zimmer zu vermiethen. 

Jaunkernſtraße No. 7. nahe am Ringe iſt eine freund, 
liche Stube zu vermiethen, fuͤr ein oder zwei ne 
Herren, und zu Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt 2 Stiegen. C. Bonk e. 
Katharinenſtraße No. 7 ift der erſte Stock mit Wagens 
Remiſe und Pferde-Stallung zu vermiethen. Das Naͤ— 
here zu erfragen daſelbſt beim Tiſchlermeiſter Fr. Gliwitzki. 


Angekommene 

In der goldnen Gans: Hr. Reich, Schoͤnfärber, 
von Czorkow. — Im Rautenkranz: Hr. Kühn, Hüt⸗ 
tenfaktor, von Renardshüͤtte. — Im weißen Adler: Hr. 
v. Irzeinski, aus Polen; Hr. v. Kowalski, Juſtiz⸗Commiſſ., 
von Kaliſch; Hr. Graf v. Beuſt, Ob.⸗Ld ⸗Ger.⸗Rath, von 
Nikoline; Hr. Stockmann, Kanfm , von Markte peidenfeld. 
— Im blauen Hirſch: or v. Brauneck, Major, von 
Derkowitz; Hr. Glenk, Gutsbeſ., von Jaͤnowitz; Hr. Wies⸗ 
ner, Gutöbef , von Paſterwitz; Hr. v. Rogalinski, Oſtro⸗ 
dusti; Hr. Sachs, Kaufm., von Guttentag. — Im gold. 
Zepter: Hr. Kaleski, Mechanikus, von Berlin; Hr. Fied⸗ 
ler, Inſpektor, von Klein⸗Oſſig; Hr. Mann, Gutspächter, 
von Opatow. — Im deutſchen Haus: Hr. Krauſe, 
Ob.⸗Ld.⸗Ger⸗Rath, von Glogau; Hr. Kreis, Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath, von Wreſchen; Hr. Kalbing, Profeſſ., 
Hr. Müller, Student, beide von Gnadenfeld; Hr. Simon, 
Student, von Berlin; Schauſpielerin v. Hoch, von Preß⸗ 
burg. — Im Motel de Silesie: Hofräthin v. Roß⸗ 
iowleff von Warſchau. — In 2 goldnen Löwen: Herr 
Schlochow, Rechnungsführer, von Brinnek; Hr. Richter, 
1 von Ohlau; Hr. Ebſtein, Kaufmann, von 
rlsruh. — Im gold, Liwen: Hr. Streit, Gutsbeſ., 
von Buchwald. — Im gold. Hirſchel: Hr. Kronen: 
gold, Kaufm, von Ktakau; Frau Kaufm. Halle, von Wars 


Fremde. 


‚ Be Frau Drofeffor Bandtke, 
ſtraße No. 10; 


— 
— 
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ſchau. — In der gr. Stube: 
von Löwenberg; Hr. Urbanowski, 
Poſen. — Im Privat⸗ Logis: 


Hr. Zobel, Lieutenant, 
Gutsbeſ., a. d. G. H. 
Hr. Koſicki, Inſtituts⸗ 
beide von Krakau, Ring 
en, Kaufmann, von Steinau, Nicolai⸗ 
4 Hr. Karo, Kaufm., von Kaliſch, Oderſtraße 
No. 17; J. Juſtiz⸗Verweſer Siegismund, von Halbau, 
Breiteſtraße No. 42; 2 Butzki, Paſtor, von Sulau, Ka.ls: 
ſtraße No. 10; Frau Kaufm. Aron, von Berlin, Ohlauer⸗ 
ſtraße No 2. 


o. 11; Hr. Senftle 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
5 von 31. August 1836. 


Pr. Courant. 


Wechsel-Course, Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 41403 1403 
Hamburg in Banco | aFista ie 15044 
Des ( sl a — Er 
Ar. 8 Mon — 119} 
London für 1 4. Sterl. 3 Mon — 6. 23 
Paris für 300 Fr. 2 Mon FR — 
Leipzig in Wechs. Zakl. | a Vista 163 — 
2 „ „M. Zahl — — 
Augeb urg 2 Mon 1023 El 
Wien in 20 Xr. a Fista — — 
Ditib u a Wie > 2 Mon. 102% Be 
Bern 4 It — 993 
Ditto . 2 Mou — vs 

Geld- Course, 
Holländ. Rand- Ducater. +... * 95} 
Kaiserl, Ducaten «, sro. — 953 
Friedrichad' or. . 114 
Louisd or . . 5 1134 
i 1017 — 
N Pr. Courant. 
1 8 — 
Effecten-Course. & if be 
Staats- Schuldsc leine 4 1024 — 
Preuss. Engl. Auleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditto von 1822 4 — — 
Seehandl,-Präm.-Sch à 50 Rtl. — 62 — 
Gr. Herz. Posener Pfaudbr. 4 100 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1014 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 907 — 
Schles. Pfandbr. von 4000 RA. | 4 — 106 
Ditio ditto - 500 Rtkl. 4 — 1063 
Ditto dito - 100 KA, 4 — — 
Nieeentese d ae 41 — 
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Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 3. Auguſt 1836. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. Sgr. 9 Pf. — = Ahle. 27 Sgr. P.. 
Roggen Rthlr. 22 Sgr. Pf. — > Rthle. 20 Sgr. C Pf. — + Ahle, 19 Sgr. . Pf. 
Gerſte „ Rihlr. 14 Sgr. 6 Pf. — > Fthlr. 14 Sgr. 3 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. Pf. 
Hater = Rthlr. 15 Sgr. ⸗ Pf. — „ Abe 13 Sgr. 6 Pf. — „ Athtr. 12 Sgr. P. 


— et — 


„ lusnahme der Sonn: nud Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poftamter 
* 9 ! 
zu haben. Der viertelzahreiche Präunmerations⸗Preis beträgt hier in Breslan 1 Ntbkr. 21 Sgr. 


